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neuerdings in einem Vortrage und dann in einer 
Kaiſer Wilhelm in Oeſterreich. 


Druckſchrift ſehr intereſſante Betrachtungen über die 
Nachdem das Kaiſerpaar am Sonnabend von 


Entwickelung und die gegenwärtige Lage des deut⸗ 
Homburg aus dem Großherzog von Heſſen in 


Rückgange 


ſchen Mittelſtandes veröffentlicht, wel ilweiſ 
neue Streiflichter auf dieſes ee ge e 
unſerer Wirthſchafts- und Sozialpolitik werfen 
Zunächſt führt der berühmte Gelehrte hiſtoriſch aus, 
daß der deutſche Mittelſtand bis in die fünfziger 
Jahre unſeres Jahrhunderts hinein zugenommen 
hat. Es beſtand nur ein ſehr geringes Bedürfniß 
nach anderer Technik und Betriebsform; die Kon⸗ 
Aue waren dem Mittelſtande günſtig. Sein 
deal mehrte ſich mit der allgemeinen Erhöhung 
es Volkswohlſtandes, ſein Können ſteigerte ſich 
mit der zunehmenden Volks- und Fachbildung ſein 
Selbſtgefühl, mit den neuen politiſchen Formen. 
Aber dann kam der Rückſchlag. Die Erleichterung 
des Verkehrs, die Bildung immer größerer Märkte 
ſchufen einen Maſſen-Umſatz für viele Waaren, der 
aufſtraffe uſammenfaſſung üncerſtellungsbetriebe wie 
im Handel hinwirkte. Große Fabriken haben erhebliche 
Theile der alten Hausinduſtrie aufgeſogen. Die 
Großinduſtrie hat ſich mächtig entwickelt, das Hand- 
werk wurde ſchweren Konkurrenzkämpfen unterworfen 
Mit dem neuen Verkehr, der modernen Technik, 
dem jetzigen Geld- und Bankweſen iſt die ganze 
Volkswirthſchaft eine andere geworden. Der länd, 
liche Mittelſtand iſt dadurch im Allgemeinen nicht 
ungünſtig berührt worden. Von 1850 bis 1882 
haben allerdings die größeren Bauerngüter abger 
nommen. Dafür ſind Parzellenbetrieb und klein- 
bäuerlicher Betrieb gewachſen, und die Geſammtzahl 
der kleinen Bauern hat eher zu-, als abgenommen. 
Im gewerblichen Leben war der Mittelſtand nicht 
ſo widerſtandsfähig. 
00 Nun kommt aber die andere Seite des Bildes. 
Dem Mittelſtande wachſen auch neue Elemente in 
größerer Zahl zu. Schmoller ſtellt hierzu die nach⸗ 
ſtehenden intereſſanten Betrachtungen an: Allein an 
höherem Verwaltungsperſonal zählt man jetzt 600000 
Exiſtenzen, das Doppelte deſſen, was vor 15 Jahren 
10 war. Sie bilden hinſichtlich des geſicherten Ein- 
ferne der ſozialen Stellung und der Lebens⸗ 
den d eine neue Schicht des Mittelſtandes, die 
dieser Fi und beftändig wächſt. Es kommt zu 
2 5 hinzu die große Zahl der höheren Ar- 
die AK nen Steiger, Monteure, Vorarbeiter, 
Naur Einen en beſonders ausgebildeten Arbeiter, 
zmtommen, wirthſchaftliche Sicherheit und 
Unabhängigkeit heute vielfach diejenigen der kleinen 
Bauern und Handwerker überragen. Von di ſer 
eine halbe bis dreiviertel Million Exiſten en ht 
faſſenden Klaſſe jagt Schmoller, daß pit in ihr 
eines der tüchtigſten, energiſchſten, zutunftsreichſten 
Elemente vor uns haben. In ihr liege neben dem 
höheren Verwaltungsperſongl der Kern des neu ſich 
bildenden Mittelſtandes. Je mehr der Lohn ſteigt 
die Arbeitsbedingungen ſich verbeſſern, das techniſche 
Können den moraliſch-geiſtigen Stand der beſſeren 
Arbeiter hebt, je größer die Zahl jener Arbeiter iſt 
die ein Sparkaſſenbuch, einen Staatsſchuldſchein, ein 
Stückchen Ackerland beſitzen, deſto getroſter könne 
man in die Zukunft blicken. 
Weiter fallt noch eine bedeutſame Gruppe als 
beſonders wichtiger Theil des Mittelſtandes ins 
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mann v. Volkn a 5 
anweſend ſein. Der Oberſtallmeiſter Graf Wedel 


ſekretärs des Auswärtigen beau 


In Wien 


8 Graf zu Eulen⸗ 


Anknüpfend an die Ankunft des ifer 
auf öſterreichiſchem Boden jagt das Weener enen 
blatt“: „Die Völker Oeſterreich⸗Ungarns Jagen mit 
froher Genugthuung dieſen Beſuch als jüngſtes Glied 
in die Reihe der Begegnungen zwiſchen den beiden 
eng verbündeten und befreundeten Herrſchern und 
begrüßen den erlauchten Gaſt des Kaiſers Franz 
Joſeph mit aufrichtiger Freude und Verehrung. 

Sämmtliche Blätter der Hauptſtadt Ungarns 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung bringen anläß⸗ 
lich der Ankunft des Kaiſers Wilhelm in Ungarn 
ſchwungvolle Leitartikel. „Peſter Lloyd“ ruft u. a 
dem Deutſchen Kaiſer „Heil!“ zu und fährt dann 
fort: „Von den Karpathen bis zur Adria fliegen 
ihm die herzlichſten Willkommengrüße entgegen, ſie 
gelten wohl in erſter Reihe dem Gaſte unſeres 
Königs, geſteigert werden dieſe Sympathien aber 
auch noch durch das lebhafte Intereſſe, welches 
hier zu Lande bereits ſeit geraumer Zeit der kraft⸗ 
volleu, durchaus originellen Perſönlichkeit des deutſchen 
Kaiſers entgegengebracht wird.“ — „Nemzet“ ſchreibt: 
„Der Beſuch des deutſchen Kaiſers eröffnet die Aus⸗ 
ſicht, daß die Homburger Kundgebungen über den 
Dreibund auf ungariſchem Boden einen nachdrucks⸗ 
vollen Abſchluß finden werden. Wir haben daher 
allen Grund, die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers 
e für ein ebenſo erfreuliches als wichtiges 
Greiguif zu begrüßen“. — „Peſti Naplo“ führt aus, 
120 deutſche Kaiſer könne überzeugt ſein, daß die 
Been mit der er überall in Ungarn empfangen 

de einer vorübergehenden Laune entſpringt, 
ſondern daß dieſe Begeiſterung der ernſte Ausdru 


ber planmäßige 


der Ueberzeugung 
geſtählten Nation iſt, 6 
Deutſchland ein für beide Theile ſehr 


Bündniß mit 


erſprießliches Gebot politiſcher Klugheit jei: 
iſt es beſonders ſtets im Bewußtſein, daß bei der 


Jnſerale 


einer in politiſchen Kämpfen 
welche erkannte, daß das 


Ungarn 


Aufrechterhaltung dieſes Bündniſſes ſtarke Ent⸗ 


ſchloſſenheit der 
in Zukunft der 


ungariſchen Nation ſowohl jetzt als 
unerläßlichſte Faktor iſt. 


Zu den Eiſenbahnunfällen 


der letzten Zeit ſchreibt die „Berliner Korreſpondenz“: 


0 „In 
die in 


der Tagespreſſe 
letzter Zeit auf den Staatsbahnen vorge⸗ 


wird vielfach behauptet, 


kommenen Eiſenbahnunfälle ſeien dadurch verurſacht 


worden, daß die Zahl der 
ſchäftigten Bedienſteten zu 


Dienſtdauer zu 
anſcheinend auf 
ordnung der 


im äußeren Betriebe be⸗ 
knapp bemeſſen und ihre 
groß ſei. Dieſe Behauptung beruht 
der Annahme, daß die mit der Neu- 


Staatseiſenbahnverwaltung am 1. April 


1895 bewirkte bedeutende Perſonalverminderung ſich 
auf die Betriebsbeamten bezöge. | 
Eine derartige Annahme entbehrt der thatſäch⸗ 


lichen Begründung. 


Die erwähnten Perſonalvermin⸗ 


derungen ſind lediglich im innern Verwaltungsdienſte 


vorgenommen, 


während umgekehrt im äußeren Ber 


triebsdienſt dem Perſonal durch abgekürzte Dienſt⸗ 


dauer und Ver 


ſtärkung ſtete Erleichterung gewährt 


wird. An 
Die tägliche Dienſtdauer der Betriebsbeamten 


unterliegt einer fortgeſetzten Ueberwachung. J 
re 1892 ſind für den geſammten Staatsbahnbereich 


Jah 


Im 


einheitliche Vorſchriften über die zuläſſigen Grenzen 


n täglichen Dienſtdauer des im äußeren 


Betriebe beſchäftigten Perſonals feſtgeſetzt worden, 


die dem Landtage 


im Berichte über die Ergebniſſe 


des Betriebes im Jahre 1895/96 mitgetheilt ſind. 
Zur vollſtändigen Durchführung dieſer Vor⸗ 


ſchriften ſind ſeit 
von rund 8 M 
bahnverwaltung 
rungen den Be 
währt werden, 


dem Jahre 1892 Mehraufwendungen 
illionen Mark von der Staatseiſen⸗ 
gemacht worden. Welche Erleichte 
amten durch dieſe Vorſchriften ger 
geht auch daraus hervor, daß zu 


ihrer Durchführung auf den Linien der vormaligen 
heſſiſchen Ludwigsbahn nach deren Verſtaatlichung 


von dem Landtage die Mittel zur 


Mehreinſtellung 


von 365 Bedienſteten gefordert werden mußten. 
Nach den für die Unterſuchung der Eiſenbahn⸗ 


ſolchen Unfalle 


berichtet wird. 


unfälle geltenden Vorſchriften findet ferner bei jedem 


eine eingehende Unterſuchung über 


die thatfächliche Dienft- und Ruhezeit der betheilig- 
ten Bedienſteten ſtatt, 
an den Miniſter wie 


über deren Ergebniß ſowohl 
an das Reichseiſenbahnamt 


Beide ſind alſo in der Lage, eine 


wirkſame Kontrole auch nach dieſer Richtung auszu⸗ 


üben. 100 
Durch dieſe 


„Die heuti 


ſo wurde denn, 


nur ganz ausnahmsweiſe üblich iſt, um 


Dem Grafen Häſeler noch 


i f — a 
Morgen die preußijch-beifiihe Schlachtlinie gebildet 
Nebenbei bemerkt, 


hatten. 
keit auf dem 


ckJ funden haben; 


waren Prunkmanöver. 
waren zum erſten 


Unterſuchungen iſt bei denjenigen 


Unfällen der letzten Zeit, die auf eine Pflicht⸗ 
verſäumniß von Bedienſteten zurückgeführt werden 
können, feſtgeſtellt worden, daß die hier in Betracht 
kommenden Beamten nach einer vorausgegangenen 
Ruhe von 8 bis zu 18 Stunden zur Zeit des Un: 
falles ſich in keinem Falle länger als vier Stunden 
im Dienſte befanden. 
0 Im Uebrigen wird die zur Prüfung der betriebs- 
ſicherheitlichen. Einrichtungen neuerdings von dem 
Miniſter eingeſetzte Kommiſſion auch die Dienſt⸗ 
dauer der Beamten des äußeren Dienſtes einer ein; 
gehenden Prüfung unterziehen.“ 


Der Werth großer Manöver. 


Ueber die Bedeutung der jüngſten Kaifermandver 
ſcheinen die Anfichten in militäriſchen Streifen aus; 
Münchener 
„Allg. Ztg.“ von einem Herrn p. W., 

militäriſcher Berichterſtatter den Uebungen 
wohnt hat, Mittheilungen, die nicht gerade erbaulich 


der als 
beige 


gen Manöver (vom 8. De 
Die kaiſerlichen 
Mal an grand „um 
wie es vielerwärts immer, bei uns 


unkt herum exerzirt. “At 
5 geſtern 8 oder 
Fuß zu folgen, hielt die 
Armee offenbar nicht 
für zweckmäßig. Die beiden 
3 begnügten ſich vielmehr damit, 
die am 
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49. Jahrgang. 


Häſeler angeſichts des Mißverhältniſſes, das 
im Ernſtfall zwiſchen der Geſchütz- und nament- 
lich der Gewehrfeuerwirkung und der Drauf- 
gehetendenz eines großen Theiles der geſtern eit- 
gagirt geweſenen Truppen geherrſcht haben würde, 
der Ausſpruch zugeſchrieben: „Wenn das ſo 
weiter geht, weiß ich wirklich nicht, wer 
ſchließlich die Todten wird begraben ſollen!“ 
Nun, nehmen wir an, die umwohnenden Bauern 
würden dies gethan haben; aber die Thatſache iſt 
und bleibt richtig: Es wird bei den Manövern 
heutzutage theilweiſe ein „Heldenmuth“ ent- 
wickelt, der im Kriege ſchnell ſelbſt ad ab- 
surdum führen würde. Ich möchte ſogar noch 
weiter gehen: Die Normen, nach denen heute im 
Frieden Krieg geübt wird, preußiſchem Muſter ent⸗ 
ſtammend, aber einer Zeit entſprungen, in der man 
von der jetzt erreichten Vervollkommnung der Feuer- 
waffen noch keine Ahnung hatte, haben ſich überlebt. 
Sie müſſen nothwendig von etwas Neuem, das zu 
finden Sache der aktiven Militärs iſt, erſetzt werden. 
Denn daß es ſo im Kriege nicht zugehen wird und 
wegen allgemeinen Todtgeſchoſſenwerdens 
aller Betheiligten nicht zugehen kann, wie am 
Hühnerberg und am Wachtbaum bei Windeden- 
Roßdorf, wird mir jeder zugeben, der, als Kom: 
battant oder Zuſchauer, mit dabei war. „Tapfer⸗ 
keit iſt eine Zier“, doch wenn das, was wir ge⸗ 
ſehen haben, Tapferkeit iſt, „dann geht es beſſer 
ohne ihr!“ 


Deutſchland. 


Berlin, 12. September. 
Als Reichskanzlerkandidat taucht jetzt 
wieder zur Abwechſelung der Oberpräſident von 
Schleſien Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg auf. 
Obwohl offiziös bekannt gegeben worden iſt, daß 
die Entſcheidung über den Rücktritt des Reichs- 
kanzlers vertagt ſei und Fürſt Hohenlohe nach Berlin 
zurückkehren werde, ſobald „die Geſchäftslage ſeine 
perfönliche Anweſenheit hierſelbſt erfordert,“ behauptet 
der „Hannov. Cour.“, daß für die Nachfolge des 
Fürſten v. Hohenlohe der Fürſt v. Hatzfeld beſtimmt 
in Ausſicht genommen ſei. In einem Berliner 
Antiſemitenblatt wird neuerdings wieder Graf 
Walderſee als demnächſter Reichskanzler bezeichnet. 

— In Vertretung des Kaiſers nahm der 
Oberpräſident v. Köller an dem geſtern ſtatt- 
gehabten Begräbniß des Reichstagsabgeordneten 
Grafen v. Holſtein in Waterneverſtorf theil. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung war in 
Kaſſel die Gattin eines Malermeiſters, eines ge 
achteten Bürgers, angeklagt. Die Anzeige war 
anonym eingegangen. Die Angeklagte hatte vor 
längerer Zeit zu zwei Frauen, mit denen ſie damals 
auf befreundetem Fuße ſtand, in einem erregten 
Geſpräch über einen der Angeklagten verloren ge⸗ 
gangenen Civilprozeß ſich zu einer beleidigenden 
Aeußerung gegen den Kaiſer hinreißen laſſen. Die 
Strafkammer ließ es nach Lage der Sache bei dem 
geſetzlich zuläſſigen geringſten Strafmaß von zwei 
Monaten Gefängniß bewenden. 

— Mecklenburgiſches. Im Fürſtenthum 
Ratzeburg, das zum Großherzogthum Mecklenburg- 
Strelitz gehört, liegt ein aus acht Ortſchaften be⸗ 
ſtehendes Kirchſpiel Karlow. Arf den Büdnern 
dieſer Ortſchaften ruhte ſeit alter Zeit die Ver- 

der Reihe nach an jedem Dienſtag und 

Mappe mit Schriftſtücken, die ihnen 
„Landreiter“ übergab, nach der Landvogtei 
in Schönburg zu bringen. Dies haben ſie bis 
jetzt thun müſſen. Auch in Mecklenburg- Strelitz 
giebt es ſeit länger Zeit Poſten und in Schönburg 
ſowohl wie in Karlow Poſtanſtalten, aber dieſe be⸗ 
nutzte die Regierung nicht, die Büdner mußten die 
Briefe beſorgen. Jetzt endlich iſt die Verpflichtung 
der letzteren aufgehoben worden, aber dafür, daß 
fie davon befreit find, muß jeder Bündner eine Ab⸗ 
findungsſumme von 16 Mark entrichten. 


Heer und Marine. 


71 Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern hat 
dem Prinz Regenten von Braunſchweig das 
6. bayeriſche Chevauxlegers⸗Regiment verliehen, 
welches fortan den Namen „6. Chevauxlegers⸗ 
Regiment, Prinz Albrecht von Preußen“ führt. 
Ferner ſind zahlreiche Ordensverleihungen ſeitens 
des Prinz⸗Regenten an preußiſche Offiziere erfolgt. 
Es erhielten u. a. der dienſtthuende Generaladjutant 
des Kaiſers, General-Lieutenant von Pleſſen und 
der Kriegsminiſter General-Lieutenant von Goßler 
das Großkreuz des bayeriſchen Militäy-Verdienſt⸗ 
ordens, 


Freitag die 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Nach Meldungen Budapeſter oppoſitioneller 
Blätter, die ungariſche Ariſtokratie wolle den 
zu Ehren des deutſchen Kaiſers hier veranſtalte 
ten Feſtlichkeiten fernbleiben, um auf dieſe 
Weiſe gegen den Miniſterpräſidenten Baron Banffy 
zu demonſtriren, wird in hieſigen beſtunterrichteten 
Kreiſen mit der Verſicherung entgegengetreten, daß 
dieſe Meldungen jeder thatſächlichen Grundlage ent⸗ 
Der Hochadel wird vielmehr zahlreich ver⸗ 


nach 
tſchechiſchen Blättern die böhmiſche Statthalterei noch 
beſonders ſcharf gemacht, ſie möge mit aller Strenge 
gegen die nationalen Verhetzungen, beſonders gegen 
Die 
Verhaftung des Redakteurs Hofer, der vor ein 
anderes deutſches Schwurgericht als das in Eger 
geſtellt werden ſoll und über den das Prager Ober⸗ 
gericht die Verwahrungshaft ausgeſprochen hat, ſolle 
Für 
den künftigen tſchechiſchen Landsmannminiſter, als 
welcher Profeſſor Kaizl auserſehen worden iſt, wer⸗ 
den bereits ſieben Räume hergerichtet; mit ihm zu⸗ 
gleich ſollen auch für andere höhere Beamtenſtellen 


behren. 
treten ſein. 


— Das Miniſterium Badeni hat 


hochverrätheriſche Kundgebungen einſchreiten. 


nicht die einzige ähnliche Verfügung bleiben. 


Tſchechen ernannt werden. 


— Die Verhaftung des Redakteurs Hofer 
in Eger wegen Hochverraths hat die Beſtätigung 
Die Siſtirung 
der „Egerer Nachrichten“ iſt auf die erhobene Be⸗ 
Die Entſcheidung 
des Oberlandesgerichts rief neue Erregung in Eger 
Man beabſichtigt ein nochmaliges Kautions⸗ 


des Oberlandesgerichts gefunden. 
ſchwerde hin aufgehoben worden. 
hervor. 


angebot. 
Frankreich. 


— Der König von Siam iſt Sonnabend 
Der König ſtattete 
dem Präſidenten Faure und dem Präſidenten der 
Kammer und des Senats Beſuche ab. Am Sonntag 


Nachmittag in Paris eingetroffen. 


beſtieg der König u. a. dem Eiffelthurm. 
Griechenland. 


— Der Präſident der kretenſiſchen National 


verſammlung Benizelo iſt in Athen eingetroffen. 
Derſelbe richtete, ehe er Kreta verließ, eine Denk⸗ 
ſchrift an die Admirale, in welcher er den ihm ge⸗ 
machten Vorwurf, ein Organ der „Ethnike Hetairia“ 
zu ſein, zurückweiſt und erklärt, die Kretenſer ſeien 
bereit, die Autonomie anzunehmen, unter der Be⸗ 
dingung der Zurückziehung der türkiſchen Garniſon. 
Die Nationalverſammlung wird demnächſt zuſammen⸗ 
treten, um offiziell eine Entſcheidung zu treffen. 
Nach dem Friedensſchluß wird Sfaki Anakis an 
Stelle Benizelo's den Vorſitz der kretenſiſchen 
Nationalverſammlung übernehmen. 
Spanien. 

— Der von dem Kolonialminiſter Caſtellano im 
Miniſterrathe verleſene Entwurf eines Reformde⸗ 
kretes für die Philippinen ändert die Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuches ab, ſoweit ſie Angriffe auf die 
Integrität des Gebietes und die öffentliche Ordnung 
betreffen und enthält ferner ſtrenge Beſtimmungen 
gegen die geheimen Geſellſchaften. Ferner wird be⸗ 
ſtimmt, daß die Mitglieder der Gemeindegerichtshöfe 
aus den Eingebornen gewählt werden ſollen. Die 
Prieſter erhalten die Oberaufſicht über die Schulen. 
Dem Gouverneur ſteht die Beſtrafung eines jeden 
Angriffes auf die Nation, die Moral, die Religion, 
die Behörden und die Prieſter, außerhalb der Zu⸗ 
ſtändigkeit der Gerichtshöfe, zu. Es ſoll eine 
General - Polizei ⸗Inſpektion in Manila geſchaffen 
werden, von der die für den Konſulatsdienſt ver⸗ 
wandte Polizei abhängig ſein ſoll. 

D 


ürkei. 

— Der Minifter des Auswärtigen Tewfik 
Paſcha ſtattete am Freitag bei den Botſchaften 
Beſuche ab. Der Zeitpunkt für die Wiederaufnahme 
der Sitzungen in Tophane iſt noch nicht feſtgeſetzt 
worden, doch dürften die Sitzungen demnächſt 
wieder aufgenommen werden. Den diplomatiſchen 
Kreiſen hängt der Himmel voller Geigen, da ſie 
auf einen baldigen Abſchluß der Friedensver⸗ 
handlungen hoffen. 

— Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt 
der Dampfer „Scheref“ mit 78 wegen jungtürkiſcher 


Umtriebe vom Kriegsgericht zur Verbannung Ver⸗ 


urtheilten nach Tripolis abgegangen. 
Amerika. 


— Die Republik Guatemala befindet ſich im 
Gegen den Präſidenten 
iſt im Weſten derſelben Revolution ausgebrochen. 

— Ausſtändige Arbeiter der Gruben bei 
Colerame in Penſylvanien befanden ſich am Freitag 
auf dem Wege nach Lattimer, um auch die dortigen 
Arbeiter zum Ausſtand zu veranlaſſen. Unterwegs 
wurden fie vom Sheriff angehalten und zum Aus⸗ 
Als dieſe „ 
nicht befolgt wurde, ſchoſſen die Beamten des 
Serif auf die Arbeiter, obgleich letztere 
Es wurden 22 Arbeiter ge⸗ 


Belagerungszuſtand. 


einandergehen aufgefordert. 


unbewaffnet waren. : 
tödtet, 36 ſchwer und 40 leicht verwundet. 


Es werden internationale Schwierigkeiten 


befürchtet, da viele der Getödteten und Verwundeten 


Ausländer ſind. Eine Verſammlung von Bürgern 


beſchloß, die gerichtliche Verfolgung des Sheriffs 
zu verlangen. Auf dringendes Erſuchen der ver⸗ 
einigten ungariſchen Geſellſchaften iſt gegen den 
Sheriff ein Haftbefehl erlaſſen worden. Gleich 
zeitig iſt auch die Verhaftung von 102 Deputirten, 
unter denen ſich viele angeſehene Bürger befinden, 
beſchloſſen worden; dieſelben werden beſchuldigt, an 
der Metzelei theilgenommen zu haben. Die 1500 
Grubenarbeiter in Lattimer, zu welcher die aus⸗ 
ſtändigen Arbeiter der Gruben von Colerame ſich 
geſtern begeben wollten, um ſie zum Ausſtand zu 
veranlaſſen, haben aus eigenem Antrieb die Arbeit 
eingeſtellt; unter ihnen befinden ſich Italiener, Polen 
und Ungarn. Für die Nacht zum Soüntag waren 
2500 Miliztruppen in Hazleton und Umgegend zu⸗ 

mengezogen. 
Se nl Friede iſt mit den Blancos in 
Uruguay unter der Bedingung geſchloſſen worden, 


iſt am 26. v. M. 


daß die Letzteren die Verwaltung in ſechs Departe⸗ 
ments erhalten und daß den Wittwen der im 
Kriege getödteten Blancos Unterſtützungen aus⸗ 
gezahlt werden. 


Von Nah und Fern. 


* Der König von Italien hat 2000 Mark 
für die Polizeibeamten in Homburg geſpendet. 

* An den Oberpräſidenten von Heſſen⸗ 
Naſſau hat der Kaiſer eine Kabinetsordre ge⸗ 
richtet, die den Dank des Kaiſers an die Provinz 
für die ihm, der Kaiſerin und feinen fürſtlichen 
Gäſten bereitete Aufnahme ausſpricht. 

* Swinemünde, 11. September. Der Lloyd⸗ 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt mit 
Hilfe von drei Eisbrechern, drei Bergungsdampfern 
und drei Schleppdampfern im hieſigen Hafen einge⸗ 
troffen. 

* Es wird fortgeknallt! Wieder hat ein 
Piſtolenduell ſtattgefunden, und zwar bei Regens⸗ 
burg zwiſchen einem Sekondelieutenant und einem 
Rechtspraktikanten. Das Duell, das auf einen 
Streit in einer Reſtauration zurückzuführen iſt, 
nahm einen unblutigen Ausgang. Es ſollen noch 
weitere Streitigkeiten in der gleichen wichtigen Sache 
ebenfalls durch Zweikampf ausgetragen werden. — 
Es iſt ungemein erhebend für das Volk, wenn es 
ſieht, wie ſich die anerkannteſten „Staatsſtützen“ nach 
wie vor über die Geſetze des Staates hinwegſetzen! 

* Wien, 10. Sept. Vor dem Wiener Schwur⸗ 
gericht fand heute die Verhandlung gegen den 
Börſianer Emil Löwenthal ihren Abſchluß, der 
ſeinen Bruder, einen Artilleriehauptmann, bei den 
engliſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften „Star“ 
und „Greſham“ auf 240 000 und 120 000 Gulden, 
auch für den Fall eines Selbſtmordes zahlbar, 
verſichern ließ. Ein halbes Jahr nach der Ver⸗ 
ſicherung erſchoß ſich der Hauptmann in Folge eines 
mißglückten Heirathsplanes und wegen ungünſtiger 
finanzieller Verhältniſſe. „Greſham“ zahlte an Emil 
Löwenthal von der für ſeinen Bruder verſicherten 
Summe 80 v. H. aus, wogegen „Star“ die Be- 
trugsanzeige gegen Löwenthal erſtattete, weil er 
angeſichts der Verhältniſſe ſeines Bruders auf deſſen 
Selbſtmord mit Sicherheit rechnen konnte. Die Ge- 
ſchworenen bejahten einſtimmig die Schuldfrage, 
und der Gerichtshof verhängte über den Angeklagten 
eine Strafe von zwei Jahren ſchweren Kerkers. 

Eine geiſtliche Wette. Der Vikar Caillot 
in Ciotat hatte nach der klerikalen „Köln. Volks- 
Ztg.“ den Freidenker Baquai, ein Mitglied des 
dortigen Gemeinderathes, durch eine 10000 Francs 
betragende Wette bewogen, mit ihm nach Lourdes 
zu reiſen, um Zeuge der wunderbaren Hei⸗ 
lungen zu fein. Zu dem Zwecke wurden drei ver. 
krüppelte Frauen mitgenommen. Von dieſen iſt 
keine geheilt worden, ſo daß bei der Rückkehr 
eine große Aufregung unter der am Bahnhof ver⸗ 
ſammelten Menge entſtand, als die ungeheilten 
Frauen ausſtiegen. — Auch ein niedliches Kultur— 
bild aus der katholiſchen Welt! . 

a” 


beträchtlichen materiellen Schaden nicht angerichtet 
zu haben. Auch der Verluſt an Menſchenleben ift 
geringer wie urſprünglich mitgetheilt. Von ſchwarzen 
Arbeitern find 8 getödtet und 12 erheblich ver⸗ 
wundet worden. Weiße Arbeiter ſind von dem 
Unfall nicht betroffen worden. 6 
* Brüffel, 11. Sept. Auf dem im hieſigen 
Nordbahnhof befindlichen Poſtamt wurde einem 
Bankier ein Packet mit Werthpapieren in Höhe 
von 25000 Frances geſtohlen. 
Nokohama, 12. Sept. Ein Teifun, wel⸗ 
cher am 9. d. Mts. wüthete, verurſachte Ueber— 
ſchwemmungen ſowie großen Verluſt an 
Menjhenleben und Eigenthum. 


Aus den Provinzen. 


Schlochau, 11. Sept. Ein eigenartiger 
Anblick bot ſich den Zuſchauern auf dem Hofe 
des Beſitzers Herrn Franz Warnke in Abbau Rich⸗ 
nau dar. Bei den Flugverſuchen der Störche zur 
Abreiſe nach dem Süden ſtellte ſich heraus, daß 
zwei Störche die Reiſe nicht aushalten würden. 
Der eine wurde deshalb ſo lange mit den Schnäbeln 
bearbeitet, bis er todt von der Scheune fiel. Der 
andere, welcher jedoch etwas ſtärker war, ſetzte ſich 
energiſch zur Wehr, blieb aber auch von der Reiſe 
zurück. Herr W. beabſichtigt denſelben den Winter 
über durchzufüttern. A 

(?) Allenſtein, 12. September. Herr Ober⸗ 
präſident Graf von Bismarck iſt hier eingetroffen, 
um an der Eröffnung der General⸗Kirchen⸗ und 
Schulviſitation der evangeliſchen Gemeinde theilzu⸗ 
nehmen. — Der 60jährige Beſitzer Barczewski in 
Przykopp fiel von einem Fuder Torf zwiſchen die 
ſcheu gewordenen Pferde, fo daß der beladene 
Wagen über ihn wegging und ihn an Kopf und 
Schulter verletzte. Der Arzt zweifelt an dem Auf 
kommen des alten Mannes. 

() Liebemühl, 12. Sept. Der Arbeiter Paetſch 
war in der Scheune des Ackerbürgers D. mit Her 
unterwerfen von Stroh beſchäftigt, wobei er von 
der oberen Etage abſtürzte und das linke Bein 
brach. — Dem 10 jährigen Sohne des Ackerbürgers 
B. wurden beim Spielen an der Häckſelmaſchine 
die Finger der rechten Hand gänzlich abgeriſſen. — 
Einen Rieſen⸗Sonnenglanz von 40 Centimtr. Durch⸗ 
meſſer, 1,26 Meter Umfang und 51/2 Pfd. ſchwer, 
hat der Garten des Kaufmanns Domnick von hier 
aufzuweiſen. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 10. Sept. Als 
Herr G. in E. eine Patrone aus der Patronen 
kammer herausnehmen wollte, explodirte die 
Patrone, und ein Theil der Patrone drang ihm in 
die Bruſt, zum Glück aber nur eine Fleiſchwunde 
verurſachend. Herr E. iſt nun in Königsberg ge- 
weſen und hat ſich dort mit Röntgenſtrahlen 
durchleuchten laſſen. Das Stück der Patrone wurde 
auch entdeckt und herausbefördert. 

Rieſenburg, 10. Sept. Ein frecher Dieb- 

ſtahl iſt in der Racht zum Mittwoch in Halbers⸗ 
dorf verübt worden. Die erſt kürzlich aus dem 
Zuchthauſe entlaſſenen Arbeiter Rummel und 
Kruſchinski aus Gr. Krebs hatten am Dienſtag in 
Begleitung der Ehefrau des K. den Jahrmarkt in 
Roſenberg beſucht, um Kartoffelkörbe zu verkaufen. 
Auf dem Rückwege begaben fie ſich nach Halbers⸗ 
dorf, ſtahlen dem Hofmann Sp. aus dem Stall ein 
fettes Schwein und trieben es nach der Chauſſee 
zu. An einem breiten Graben angelangt, erkannten 
ſie, daß ſie mit dem lebenden Schwein dieſes 
Hinderniß nicht würden überwinden können. Des⸗ 
halb ſchnitten ſie dem Thier den Kopf ab, weideten 
es aus, warfen den Kopf und Eingeweide in den 
Graben und luden den Rumpf auf ihren Hand- 
wagen. Nach mehreren Verſuchen, eine irreleitende 
Spur zu hinterlaſſen, trafen ſie Morgens mit ihrer 
Beute zu Hauſe ein. Das geſtohlene Schwein 
ſollte zu einer demnächſt ſtattfindenden Hochzeit 
einer Tochter des K. den Feſtbraten liefern. Den 
Dieben iſt der Raub wieder abgenommen und ſo—⸗ 
wohl Rummel als Kruſchinski, wie auch deſſen 
Ehefrau ſind verhaftet. 
Poſen, 10. Sept. Ein grelles Streif⸗ 
licht auf die Schulverhältniſſe unſerer 
Provinz warf eine Verhandlung des Poſener 
Schöffengerichts. Der Kuhhirt Witkowskt aus 
Bendlewo, Kreis Poſen⸗Weſt, ſollte für feinen 
Pflegeſohn, der im Monat April die Schule ver⸗ 
ſäumte, 2,40 Mk. Schulſtrafe zahlen. In der 
Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der Knabe be- 
reits im September 1896 14 Jahre alt, aber zu 
Oſtern 1897 wegen ungenügender Kenntniſſe noch 
nicht ausgeſchult worden war. Die Berufung des 
Angeklagten hatte keinen Erfolg, er wurde zur 
Zahlung der Schulverſäumnißſtrafe und in die 
Koſten (etwa 15 Mk.) verurtheilt. Wie die Ver⸗ 
handlungen ergaben, befinden ſich in Bendlewo 
260 ſchulpflichtige Kinder, von denen nur 160 die 
Schule beſuchen. 100 Kinder ſind von der Theil⸗ 
nahme am Unterrichte ausgeſchloſſen, weil die Ge⸗ 
meinde nur einen Lehrer hat und der Schulraum 
für eine ſo große Kinderſchaar nicht Raum genug 
bietet. Statt mit dem ſechſten Lebensjahre beginnt 
in Bendlewo der Schulbeſuch mit dem vollendeten 
neunten Lebensjahre. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. September 1897. 

Muthmafzliche Witterung für Dienſtag, den 
14. September: Wolkig, theils heiter, ziemlich warm, 
vielfach Gewitterregen. 

Anſchlüſſe an die Waſſerleitung. Infolge 
der vermehrten Privatanſchlüſſe wie auch des Rück⸗ 
ganges der Ergiebigkeit der Quellen iſt die 


Ueber einen nenen Familienſkandal 
der hohen Ariſtokratie erzählt der „Cri de Pari 
daß die Herzogin von Aoſta, welche augenblicklich 
bei ihrer Mutter, der Grafin von Paris, in England 
weilt, ſich energiſch weigere, nach Italien zu ihrem 
Gatten zurückzukehren. Der Herzog von Aoſta iſt 
ein Neffe König Humberts und der Bruder des 
Grafen von Turin. Die Herzogin von Aoſta iſt 
eine geborene Prinzeſſin Helene von Orleans. 

* Milan erbt nicht. Ein Freund des ver⸗ 
ſtorbenen Baron Miliſch Baich theilt der „N. F. Pr.“ 
mit, daß die dem ſerbiſchen Blatte „Srbobran“ 
entnommene Nachricht, der Verſtorbene habe ſeine 
großen Beſitzungen in Rumänien der Familie Obre⸗ 
nowitſch vermacht und der nächſte Erbe derſelben 
jet König Milan, nicht richtig ſei. Erben dieſer 
Beſitzungen ſind vielmehr Kinder eines Neffen des 
Verſtorbenen, des Baron Milan Baich, der wie ſein 
Bruder, laut einer fideikommiſſariſchen Beſtimmung 
nur den Fruchtgenuß der Güter hat. Armer 
Milan! f 15 
* Athen, 11. September. Die portugieſiſchen 
Matroſen, welche von dem engliſchen Kapitän 
Craismore in der Nähe von Gibraltar in See 
noth betroffen, von ihm an Bord genommen und 
nach dem Piräus gebracht wurden, gehörten zu der 
portugieſiſchen Bark „Roſita Faro“, welche von 
marokkaniſchen Seeräubern angegriffen 
worden war. Die Barke hatte zwei Augriffe zu 
erleiden. Nach dem erſten Angriff hatten ſich die 
Seeräuber in Beſitz aller auf dem Schiffe befind⸗ 
lichen Werthgegenſtände geſetzt. Als dann ſpäter 
n ue auf die Bark ſtießen und Nichts 
mehr vorfanden, ermordeten fi pita 
brei, Matroſen⸗ u fie den Kapitän und 
Moskau, 11. Se si 
Jaroslaw kommender Berne 5 mit 
ſolcher Wucht in den hieſigen Bahnhof ein, daß er 
einen auf dem Empfangsgeleiſe ſtehenden leeren 
Gepäckwagen zertrümmerte und die Lokomotive ſich 
in die Wand des Stationsgebäudes hineinbohrte. 
Der auf die Lokomotive folgende Gepäckwagen 
wurde zertrümmert und ein in dieſem Wagen be⸗ 
findlicher Bahnbedienſteter auf den Tender ge⸗ 
ſchleudert. Ein Perſonenwagen wurde theilweiſe 
zerftört und neun Paſſagiere verwundet, 
darunter zwei ſchwer. 

* London, 11. September. Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Drahtmeldung aus Perim 
ſprach der Dampfer „Gulf of Venice“ vorgeſtern 
einen Dampfer, vermuthlich „Caledonien“, 
welcher ſignaliſirte, daß der Dampfer „Polyphemus“ 
bei Diebel Tair Schiffbruch erlitten habe und 
daß deſſen Mannſchaft mit Ausnahme von 
27 Mann verloren ſei. Von Perim iſt Hilfe 
abgegangen. „Polyphemus“, aus Japan kommend, et } 
von Colombo nach London in | vorhandenen Bedürfniſſen genügen zu können. Da 
durch den Prozeß mit den Beſitzern der Hommel⸗ 
mühlen der Anſchluß des neuen Quellgebiets an die 
Waſſerleitung vorläufig noch nicht erfolgen kann, 
jo haben in der letzten Zeit die Geſuche von Haus⸗ 
befigern um Herſtellung von Anſchlüſſen durch den 
Magiſtrat abſchlägig beſchieden werden müſſen. 


See gegangen. 

ene 11. September. Nach neuerer 
Meldung aus Johannesburg ſcheint die im Dynamit⸗ 
lager der George Goch Amalgamated Mine — 
nicht George Goch Deep Level Mine, wie Reuter's 
Bureau meldete, — ſtattgehabte Exploſion einen 


ſuchen. Man unterſcheidet: sinnliche, äſthetiſche 


ſtädtiſche Waſſerleitung nicht in der Lage, den | b 


Das geſtrige Konzert der „Liedertafel“ 
in Weingrundforſt erfreute ſich eines guten Beſuchs. 
Die Geſangsvorträge erreichten nicht ganz die ſonſt 
bei der „Liedertafel“ gewohnte Vortrefflichkeit der 
Ausführung, ſondern es ſchien ſo, als ob die rauhe 
Witterung der letzten Zeit zahlreichen Sängern ver⸗ 
hängnißvoll geworden war. Von den zu Gehör 
gebrachten Geſangsnummern gefielen beſonders 
„Wilde Roſ' und erſte Liebe“ von Dubois und 
Erſter Brief eines Chineſen an ſeine Frau it 
Peking“ von Koch von Langentreu. Dieſe letztere 
Nummer wurde auf Verlangen der Zuhörer wieder- 
holt. Den orcheſtralen Theil des Konzerts führte 
die Pelz'ſche Kapelle aus, die einen merkbaren Auf⸗ 


ſchwung nimmt. 


„Die Aktiven der Liedertafel verſammeln 
ſich bei günſtiger Witterung Dienſtag Abends 8 Uhr 
in Vogelſang. 

Lehrerverein. In der ſehr gut beſuchten 
Sitzung am Sonnabend wurden erſt 2 neue Mit⸗ 
glieder begrüßt, dann die letzten Protokolle verleſen. 
Es erhielt Herr Braun das Wort zum Vortrage 
über: „Die Macht der Gewöhnung im Dienſte der 
Erziehung“. Redner führte aus: Der Ausdruck 
„Gewöhnung“ bedeutet 1) eine zielbewußte Ein⸗ 
wirkung des Erziehers auf den zu erziehenden 
Gegenſtand, 2) den Erfolg dieſer Einwirkung. 
Gewöhnung als Erfolg iſt nichts anderes als die 
Umänderung, die im Innern dieſes Gegenſtandes 
vorgeht. Bei allen unorganiſchen Dingen muß eine 
Gewöhnung ohne Erfolg bleiben. Sie kann ſich 
nur auf Weſen erſtrecken, die das Vermögen haben, 
ſich im gegebenen Falle von innen heraus umändern 
zu können. Der Grund, warum ſolche Umänderung 
eintritt, iſt der Lebenstrieb. Die phyſiſche Ge- 
wöhnung bedeutet eine phyſiſche Umänderung eines 
organiſchen Körpers, während die pfychiſche Ge— 
wöhnung ſich auf die Umänderung der Vorſtellungen 
bezieht. Dieſe vollzieht ſich durch Verblaſſen der 


alten und Ueberwuchern der neuen Vorſtellungen. 


Befeſtigungsmittel der pſychiſchen Gewöhnung find 
der Beharrungsſinn und das Gedächtniß— 
Hinderniſſe der pſychiſchen Gewöhnung find: die 
Kraft der alten, die Schwäche der neuen Vor⸗ 
ſtellungen, hauptſächlich aber die innere Anlage. 
Eine richtige Gewöhnung muß deshalb durch die 
Vorſtellungen auf die innere Anlage einzuwirken 


und moraliſche Gewöhnung, auf welche Redner 
ſehr ausführlich einging. An den beifällig aufge⸗ 
nommenen Vortrag ſchloß ſich keine Beſprechung. 
Betreffs der Feier des 25 jährigen Beſtehens des 
hieſigen Lehrervereins wurde vorläuſig beſchloſſen, 
daſſelbe am 27. November als Herrenabend im 
„Goldenen Löwen“ zu feiern und dazu die Behörden 
und die befreundeten Lehrervereine einzuladen. Zur 
würdigen Vorbereitung der Feier wurde das Ver- 
gnügungskomitee um 4 Mitglieder verſtärkt und 
der Wunſch ausgeſprochen, die Vorſtandswahl, die 
Anfang November ſtattfinden ſoll, bis nach dem 


Feſte zu vertagen. Die ſangeskundigen Mitglieder 
wurden zum Beſuche der Proben gebeten. Nach 


Schluß der Sitzung wurden noch einige Lieder ge⸗ 


ſungen. 

Vorleſung. Herr A. Rotenburg, Mitglied 
des Deutſchen Theaters in Berlin, wird am 
Freitag, den 17. d. M., das Märchendrama von 
Gerhart Hauptmann, „Die Verſunkene Glocke“ in der 
Bürger⸗Reſſource vorleſen. 

Die hieſige Produktenbörſe iſt bis auf 
Weiteres an jedem Mittwoch und Sonnabend von 
11 bis 12 Uhr im Börſenlokal Heil. Geiſtſtraße 26, 
1 Treppe, geöffnet. 

Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt wird am 15. 
September, Abends, geſchloſſen. 

Mit der Herſtellung des Jugendſpiel⸗ 
platzes zwiſchen Trettinkenhof und den Bahnhofs⸗ 
anlagen ſcheint es jetzt Ernſt werden zu ſollen; 
denn es iſt heute die Bearbeitung des Platzes in 
Angriff genommen; der Platz wird vorläufig durch 
mehrmaliges Umpflügen und Walzen geebnet und 
dann mit Grasſamen beſäet werden. 

Die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode beginnt am 11. Oktober d. J. und dauert 
vorausſichtlich 14 Tage. Der Vorſitzende iſt noch 
nicht beſtimmt. 

Verſchwunden und wiedergefunden. Den 
Eigenthümer Gottfried Meißner'ſchen Eheleuten 
hierſelbſt, in der Zahlerſtraße wohnhaft, verſchwand 
am vergangenen Freitag früh Morgens ein drei— 
jähriges Söhnchen aus ihrer Wohnung. Alle Nach⸗ 
forſchungen nach demſelben blieben erfolglos, trotz⸗ 
dem die Hülfe der Polizei ſofort angerufen war. 
Wie überraſcht waren aber die glücklichen Eltern, 
als ihnen das Kind wohlbehalten gegen Abend von 
einer Einwohnerfrau aus Weſſeln zurückgebracht 
wurde. Daſſelbe war von der Zahlerſtraße ganz 
allein nach Weſſeln gewandert, wo es weinend 
von der Frau aufgenommen und den Eltern 
wieder zurückgebracht wurde. 

Pferdediebſtahls ⸗Prozeß. Im Sommer 
vorigen Jahres wurde durch die Provinzialblätter 
über eine Reihe von Pferdediebſtählen in den Pro⸗ 
vinzen Oſt- und Weſtpreußen berichtet. Sämmt⸗ 
liche Diebſtähle wieſen eine Gleichartigkeit in der 
Ausführung auf. Ein oder zwei Pferde wurden 
von der Weide geſtohlen, in der Nähe verſchwand 
ein Wagen. Die Spur führte nach Elbing und 
hier wurden auf einem Fuhrwerk vor dem Gaſt⸗ 
Haufe „Drei Lilien“ Anfangs September v. Js. 
ein Mann, der ſich Ferdinand Annowski nannte, 
und ein gewiſſer Lettau verhaftet. Man kam bald 
zu der Ueberzeugung, daß man mit dieſer Verhaf⸗ 
tung einen guten Griff gethan hatte und die Nach⸗ 
forſchungen ergaben bald einen Zuſammenhang mit 
einer ganzen Reihe von Pferdediebſtählen in den 
Kreiſen Königsberg, Pr. Eylau, Heilsberg, Marien⸗ 
urg ꝛc. In der Elbinger Gegend haben noch ver⸗ 
ſchiedene Perſonen Helfersdienſte durch Unter⸗ 
bringung der geſtohlenen Pferde, Verkauf derſelben 
u. ſ. w. geleiſtet. — Wegen dieſer Diebſtähle 
werden ſich am 23.— 25. September d. Is. vor 
der hieſigen Strafkammer der angebliche Ferdinand 
Annowski (der Name des Annowski hat nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt werden können) und Lettau zu 


verantworten haben, während gegen fünf weitere 
Perſonen wegen Anſtiftung dazu bezw. Beihülfe 
oder Hehlerei verhandelt werden wird. Es ſoll 
eine ganze Reihe von Diebſtählen zur Anklage 
ſtehen, in denen es ſich zuſammen um mehr als 
20 geſtohlene Pferde handelt. Zur Verhandlung 


ſollen über 80 Zeugen und ändi 
den pes 9 4 Sachverſtändige ge⸗ 


Aus dem unteren 


unſerer ſchilf- und Einlagegebiet. In 


. rohrreichen Gegend ſieht man 
F von Schwalben ihr munteres Weſen 


Schlechte Geſchäfte machen die diesjähri 

4 gen 
Er vis das Land mit Hafer beſtelt . 
0 bi Ali miſchen Morgen wurden im Frühjahr 
Pau at er 190 Mark geboten und mancher baut 
leicht, daß zehn Scheffel. Dabei iſt der Hafer fo 
u bod er nur breißig Pfund pro Scheffel wiegt. 
Fir 5 Hafer nur dünn ſtand, jo iſt auch das 
5 oh knapp und wird einen hohen Preis behalten, 
obgleich die Heu- und Grummeternte reichlich aus 
gefallen. — Mit dem Ausgraben der Kartoffeln ift 
Ert hier ſchon der Anfang gemacht worden. Der 
trag iſt ſehr verſchieden. 

6 Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗Verband. 
eſchäftsbericht für den Auguſt. Zahl der Ver⸗ 
andsmolkereien 42. Verkauft: gewöhnliche Butter 
43 060,5 Pfd., Molkenbutter 784 Pfd. Für die 
gewöhnliche Butter wurden erlöſt 46 983,34 Mk., 
d. i. alſo für 100 Pfd. im Durſchnitt 109,11 Mk. 
Die höchſten Berliner ſogen. Amtlichen Notirungen 


waren am 6., 13., 20., 27. Au nd 3. Sep⸗ 
tember = 96, 102, nr g 


105,2 Mk. 
erlös überſtieg alſo das Mittel der Höchſtnotirungen 
um 3,91 Mk., während der Durchſ deres 105 
jenigen vier größern Molkereien, die am höchſten 
herauskamen, das Mittel der höchſten Amtlichen 
Notirungen bei 3850,5/4226/4588/558 Pfd. Butter 
um 5,37/5,46/5,48/7,28 Mk. überholte. Die 
Molkenbutter wurde im Durchſchnitt zu 90,82 Mk 
verkauft. Auf Lager blieben 6 Tonnen Molkenbutter. 
Wahl von Schulvorſtands⸗Mitgliedern. 
Ju Folge höherer Anordnung finden gegenwärtig 
Feſtſtellungen darüber ſtatt, welches Verfahren re 
her bei Wahlen innerhalb der Schulgemeinden ins- 
beſondere bei Wahlen von Schulvorſtandsmitgliedern 
in Betreff der den Schulgemeinden angehörenden 
weiblichen ſelbſtſtändigen Perſonen, beobachtet wor⸗ 
den iſt, ob die Letzteren an den Wahlen perſönlich 
theilgenommen oder Bevollmächtigte entſandt haben 
oder überhaupt gänzlich unbetheiligt geblieben find. 
Ebenen inen gegen den Gerſtenſaft der 
N a mmer grö i i 
di 100 N größere Dimenſionen an. 
gebrachte Notiz hat einen Kreis ändi 
e 5 A . Kreis von Sachverſtändigen 


den Nachweis zu liefern, daß die in Deutſchland 


nach Pilſener Art gebrauten Biere von gleicher 
Güte und dabei billiger und berhlltn af 
kräftiger 6 ſind, wie das „Echte“, nur daß 
dies leicht und trübe und gejundheits- 
Kl 22 kaun, weil es 
a erſandbier — einen Hefezuſatz er 

Das Trinken „echten“ Weder 9 Ken ger 
Modethorheit, der leider auch von ärztlicher Seite 
Vorſchub geleiſtet werde. Die wohlhabenden Kreiſe 
welche die böhmiſchen Bäder zu beſuchen pflegten 
und das bömiſche Bier hier eingeführt haben, werden 
ſich zwar kaum entſchließen, das tſchechiſche Bräu zu 
meiden auch nur „im Sinne einer Demonſtration 
gegen den llebermuth der Tſchechen, die unſere 
Deutſchen Brüder jenſeits der ſchwarzgelben Grenz⸗ 
pfähle verfolgen“; der deutſche Arbeiter und Bürger⸗ 
ftand aber würde eine ſolche Demonſtration ohne 
Beſinnen ausführen. — Das hoffen auch wir 

Kartenbriefe ſollen der „Frankfurter Zeitung“ 
zufolge am 1. November d. Js. ausgegeben werden 
„„Im Intereſſe des reiſenden Publikums 
ſind den Zugreviſoren der Staatsbahnen kürzlich 
umfangreiche Anweiſungen ertheilt worden. Sie 
ſollen darauf achten, daß die vorſchriftsmäßige Zahl 
von Frauen⸗ und Nichtraucherabtheilungen in jedem 
Zuge vorhanden iſt; ferner, ob die Reiſenden nicht 
zu viel oder zu ſchweres Handgepäck in die Abtheile 
mitnehmen. Ferner auf die gehörige Reinigung, 
Beleuchtung, Heizung der Wagen, die Beſchaffen⸗ 
heit der Thüren und Fenſter u. ſ. w. 

Litewkas für Forſtbeamte. Allerhöchſt iſt 
genehmigt worden, daß die preußiſchen Forſtbeamten 
während des Sommerhalbjahres im Dienſte ſtatt 
der vorſchriftsmäßigen Walduniform eine Litewka 
auß graugrünem Wollſtoff von der Farbe der 
Walduniform tragen können. 

So einen 
„Oletzk. Ztg.“ 
erzählt: In 


Um ſein 


2 pa, ee 9 alk ter der Dame folgenden 
Nacht, ich käme 4 1 re mir träumte letzte 


Zinſen bezahlen. Sie waren . die fälligen 


und wohlthätig, daß Sie mir Aae ue 
ſondern auch das ganze Kapital mit den Sinfen, 
ſchenkten: „Da nehmen Sie die bezahlten Zinsen 
zurück, und die 900 Mk. ſchenke ich Ihnen auch l 
Der gute R. ſoll ein ſehr verdutztes Geſicht gemacht 
haben, als die Schweſter erwiderte: „Mein lieber 
„ſo einen Traum giebt es nicht!“ 
Ein Pole als Lobredner deutſcher Ver⸗ 
fell miſſe. Die Warſchauer polniſche Preſſe hat 
eit Anfang dieſes Jahres mit einem außerordent⸗ 
lichen Eifer den Polen abgerathen, deutſche Bäder 
* beſuchen. Jetzt veröffentlicht die Warſchauer 
„stola“, die ziemlich verbreitet ift, einen längeren 
Au i ; ; N ; ü 
tag eines Mitarbeiters über die Vorzüge der 
horn Bäder, worin er ſagt: „Wenn man 
ranker ein Bad aufſuchen muß, jo wählt man 


2, 108, 110, 110, im Mittel] ſelb 
Der im Verband erzielte Durchſchnitts⸗ 


„D. Brau-Induftrie Berlin“ S 
Hand einer amtlichen Analhſe Dit 


ſtets ein ſolches, wo Bequemlichkeit, Reinlichkeit 
und die betreffenden Einrichtungen ſo beſchaffen 
ſind, daß man durch den Gebrauch deſſelben Er⸗ 
leichterung und keine Verſchlimmerung verſpüre. 
Hier in Polen hat man jetzt gegen den Beſuch 
deutſcher Bäder agitirt. Das iſt grundfalſch, denn 
auch die Polen brauchen die deutſchen Bäder, weil 
fie in ihnen Annehmlichkeiten, Ordnung und Sauber- 
keit finden. Aber nicht nur die kranken, auch die 
geſunden Polen ſollten nach Deutſchland reiſen, 
nicht um dort die Zeit todtzuſchlagen oder durch 
Freigebigkeit den Kellnern zu imponiren, ſondern 
um vernünftig denken und arbeiten zu lernen, wozu 
in Deutſchland die beſte Gelegenheit iſt.“ 

Der Hering iſt in der letzten Zeit erheblich 
theurer geworden. Der Fang an der holländiſchen 
und ſchottiſchen Küſte ift bis jetzt verhältnißmäßig 
ſehr gering geweſen. Holländiſche Vollheringe koſten 
heute mehr als das Doppelte, als vor einem Jahre. 


Ferien⸗Strafkammer zu Elbing. 


ge Sitzung vom 13. September 1897. 

„Die von dem Eigenthümer Gottfried Meißner 
hierſelbſt gegen ein wider ihn ergangenes ſchöffen⸗ 
. Urtheil, wonach derſelbe wegen Ueber⸗ 
N der hieſigen Polizei - Verordnung vom 
8 Auguft 1866 mit 6 Mk. bezw. 2 Tagen Haft 
eſtraft ift, eingelegte Berufung wurde koſtenpflichtig 
bertuorfen, Der Angeklagte hatte am 18. Juni 
8 Kloake auf ſein im Elbinger Territorium 
elegenes Land gefahren und es unterlaſſen, die⸗ 
elbe ſofort unterzupflügen, ſo daß ſie 
angere Zeit üble Gerüche verbreitete. 
— Der Beſitzer Joſeph Quierczinski aus Abbau 
Neumark iſt durch das Schöffengericht zu Dt. Eylau 
wegen Forſtdiebſtahls, verübt in der gräflichen Forſt 
in Waplitz, mit 11 Mark bezw. 4 Tagen Gefäng⸗ 
niß beſtraft worden. Hiergegen hat der Angeklagte 
Berufung eingelegt und beftreitet heute, den Dieb- 
ſtahl verübt zu haben; die bei ihm vorgefundenen 
Stangen ſeien von andern Perſonen auf ſeinem 
Gehöft bezw. in ſeinem eigenen Gehölz niedergelegt. 
en Bun, erfannte der Ge- 

unter Aufhebun i 
Faehre dung 9 des erſten Urtheils auf 


Literatur. 


$ Die Schleppe in Si i 
des ſoeben erſchienenen PP nr ae 
Salon“ ſchließt mit den alterirenden Worten: Eine 
Scredensnachricht habe ich mir für den Schluß 
aufgeſpart, und theile ſie, die mir von authentiſcher 

eite als wahr berichtet wurde, mit Reſerve mit: 
Die Schleppe für Straßenkleider ſoll wiederkommen?!“ 

ir wollen im Intereſſe der Geſundheit und des 
guten Geſchmacks hoffen, daß es dem Einfluſſe des 
„Moden Salon“ gelingen werde, die Wiederkehr 
der Schleppe zu verhindern. In dem zitirten Hefte 
finden wir zum Glück noch keine Spur des Ungeheuers 
wohl aber eine Fülle von reizenden Toiletten aller 
Art, Herbſtconfection, Hüte 2c. Preis pro Quartal 


nur Mk. 1.25. 
ladet 1.25. Abonnement in allen Buchhand⸗ 
— 


Heiteres. 


der gro 
Franzoſen; 
den in die 


— Die Lieutenant: „Menſch, 


geblieben? Virtuos: 


Lieutenant: einer Dame verehrt!“ 
„Und die andere?“ Virtuos: „Hm, die 


meine Frau ausge⸗ 


— 


Telegramme. 


Totis, 13. September. 

deutſche Kaiſer, von Kaiſer 1 1 1 e 
herzogen Rainer, Eugen Joſeph ER 1 
Uniformen, den Spitzen der Behörden an Aa 
unter brauſenden Eljenrufen des Publikums 
empfangen, ein. Kaiſer Wilhelm trug die Uniform 
ſeines ungariſchen Huſarenregiments. Die Monarchen 
begrüßten ſich herzlich und ſchüttelten ſich wiederholt 
die Hände. Nach der Vorſtellung des Gefolges 
folgte der Einzug in die Stadt. Auf dem ganzen 
Weg zum Schloß wurden die Majeſtäten von der 
vieltauſendköpfigen Menge mit endloſen Eljenrufen 
begrüßt. Nach huldvoller Begrüßung und der 
Abnahme des Parademarſches wurden die Majeſtäten 
am Eingang des Schloſſes vom Grafen und Gräfin 
Eſterkarg bewillkommnet. Nachmittags ſtattete Kaiſer 
Wilhelm der Gräfin einen Beſuch ab. Um 7 Uhr 
Abends fand ein Diner im Kaiſerzelte ſtatt. Rechts 
25 Kaiſer Franz Joſeph ſaß Kaiſer Wilhelm, 
ann die Erzherzogin Joſeph Eugen und links der 
Erzherzog Rainer. Dem Botſchafter Eulenburg 
a rer: der Generalſtabschef Beck zwiſchen 
brutſcheff und Schlieffen. Die Muſik ſpielte den 
8 8 an Aegir. Abends war eine herrliche See⸗ 

eleuchtung und Stadtillumination. 
Ag 13. Sept. Die Kaifer Wilhelm und 
u Joſef begaben ſich, von der zahlreichen 


Menſchenmenge ſtürm N. 
gelände. ge ſtürmiſch begrüßt, in das Manöver⸗ 


Berlin, 14. September. 


zufolge wurde geſtern in dem benachbarten Tegel 
ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I. feierlich enthüllt 
Berlin, 13, Sept. Das erbliche Mitglied des 


Den Morgenblättern 


Herrenhauſes Graf York von Wartenburg iſt auf 
ſeiner Beſitzung Kl. Oels geſtorben. 

Berlin, 13. September. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Am 12. September gegen 1 Uhr Nachts iſt 
auf dem Bahnhofe Bingerbrück eine Lokomotive 
auf der Fahrt vom Zuge in den Lokomotivpſchuppen 
auf einen von Koblenz kommenden gemiſchten 
Zug gefahren. Durch den Zuſammenſtoß ſind 
die Lokomotive des letztgenannten Zuges ſowie 5 
Güterwagen und 3 Perſonenwagen zur Entgleiſung 
gebracht und mehr oder weniger beſchädigt. Ein 
Reiſender und der Zugführer ſind leicht verletzt. 
Der Unfall iſt dadurch hervorgerufen, daß der 
Lokomotivführer der leerfahrenden Maſchine, ein er- 
fahrener, älterer und mit den in Frage kommenden 
Verhältniſſen vertrauter Beamter, den zur Sicherheit 
des Betriebes gegebenen grundſätzlichen Beſtimmungen 
entgegen gehandelt hat. 

Breslau, 13. Sept. Der geſtern in Teſchen 
abgehaltene von 1800 Vertrauensmännern aus ganz 
Schleſien beſuchte deutſche Volkstag beſchloß eine 
entſchiedene Kundgebung gegen die Sprachenverord⸗ 
nungen und die Slawiſirungsbeſtrebungen in Schleſien. 

Oſtende, 13. September. In einem hieſigen 
Bankhauſe entwendeten 2 Engländer 70000 Franks 
in Banknoten. Die Diebe ſind verhaftet. 

Lille, 13. September. Zwei 15jährige 
Mädchen, Freundinnen, haben ſich zuſammengebunden 
ins Waſſer geſtürzt, wurden aber herausgezogen. 
Eine konnte ins Leben zurückgerufen werden. 

Madrid, 13. Sept. Blättermeldungen aus 
Barcelona zufolge ſollen die Carliſten in Catalonien 
agitiren und fi im Geheimen militäriſch organiſiren. 

Athen, 13. September. Die Regierung richtete 
an die Mächte eine Note, in welcher ſie vorſchlägt, 
daß bald nach Unterzeichnung der Friedens- 
präliminarien die griechiſchen Unterthanen, welche 
in der Türkei Handel treiben, dorthin zurückkehren 
können, ferner ſolle die Schifffahrt für Schiffe 
beider Länder in den gegenſeitigen Häfen wieder 
aufgenommen werden, die Rückkehr der theſſaliſchen 
Flüchtlinge unter dem Schutz der Mächte geſtattet 
werden und eine Amneſtie für ottomaniſche Unter⸗ 
thanen griechiſcher Abſtammung, die in der griechiſchen 
Armee gedient haben, eintreten. 


Börſe und Handel. 


rſe: Feſt. Cours vom 11.9. 13. 

* Sache Reichsanleihe 103,40 103,40 
35 pCt. „ 5 103,50 103,50 
3 pct. „ 4 . 97,50 97,40 
4 pCt. Preußiſche Conſolnss 103,50 103,40 
3½ pet. „ 7 . . 03,50 103,50 
3 Pt. Ms ar ya 8,00 98,00 
3½ pCt. Oftpreußiſche Pfandbrieſe. . 100,00 99,70 
3½ pet. 955 iſche Pfandbriefe 99,80 99,80 
Oeſterreichiſ e Goldrente 105,70 105,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 04,00) 103,90 
Defterreichiiche Banknoten 170,10 170,10 
Ruſſiſche Banknoten 217,40 217,35 
4 pt. Rumänier von 18900. 90,20 90,10 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,00 65, 

4 pCt. Italieniſche Goldrente 94,00 94,00 
Disconto⸗Commandietett 5,20 205 


Preiſe der Coursmakler. 


ee 44,00 A 

Apirituß 70 ed „„ „ EBEN ui 3 

Benlarberg, 13. September, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon Portatius & Gro 


the, 
Getreide, Woll, Mehl- u. Epe tusbmmiſtensgeſchaſt) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. 250 


i i 1 Brie 
e eg 45 7 75 
Loco nicht contingentirt 2 el 
September r 43,60 A Geld 


Danzig, 11. September. Getreidebörſe. 
Far Getreide, Mein 4 und Oelſaaten werden außer 
en notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
zobifion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
e 1 en. Tendenz: Höher. A 
Umſatz: 300 Tonnen. 


inl. . — UND TOBIg , 192,00 
nne 186,00 
Tranſit e und weiß 154,00 
„ EILDIENEN . 52, 144,00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
much ander n ee 131,00 
iſch⸗polniſcher zum Tranſit , 
© er ft e, grobe 688.580 g) 1 f 1 138, 
a je wi oe (625—660 g) wi Haie 1200 
inländiſ cher ꝝ 
Lr ſen, inlänbilge A RDIGN 130,00 
1 Tranſit r — 915 
Rübſen, inländiſchne 250,0 
Spiritusmarkt. 


Stettin, 11. September. Loco ohne Faß mit 70,00 A 


€ 42,50. 4. N 
a er 11. September. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loce 63,00, nicht contingentirter loco 
43,20 bezahlt. 


ckermarkt. 


; ucker excl. von 92 % 
. e excl. von 88 0 


Rendement —,— 
Rendement —.—, neue 00,00 00,00. Nachprodukte 5 


von 75 % Rendentent 0,00—0,00. Stil. — Gem 
Ra . mit Faß 23,50 —00,00. Melis I mit Faß 
22,87 00,00. Ruhig. 9 

i bers 
Glasgow, 11. Sept. [Schlußpreis.] Mixed num 
warrants 44 sh 7½ d. ig. 


iehmarkt. 
ä er Schlachtviehm 
e Ace der Direction.) 
Berlin, den 11. September 1897. 
Verkauf e Rinder, 1212 Kälber, 
7 
a ir 5 5 pr 100 Pfund oder 50 kg 
(bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 
1) volfleijchig, ausgemäſtet, 
chſtens 


Mar 
fi 2 en: 
alten Sine e hö 7 Jahre alt, 63 bis 


5 
0 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere! 


ausgemäſtete, 58 bis 62: 3) mäßig genährte junge und 
ut genährte ältere, 56 bis 57; 4) gering genährte 
jeden Alters, 48 bis 55. — Bullen: 1) mene 
höchſten Schlachtwerths, 57 bis 60; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 50 bis 56 ; 3) gering 
genährte, 45 bis 48. — Färſen und Kühe 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
Bech ten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 bis 

; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere 51 bis 52; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 49 bis 50; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 44 bis 48 Mark. ? 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber 1 
und beſte Saugkälber 68 bis 71; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 63 bis 67; 3) geringe Saugkälber 
57 bis 62; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
40 bis 45 Mark. e 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 

ammel 60 bis 65; 2) ältere Maſthammel 54 bis 55; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzjchafe) 
48 bis 52; 4) an Niederungsſchafe — bis —; 
e 100 Pfund Lebendgewicht 26 bis 33 Mark. 

ür Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine tr Raſſen und deren Kreuzungen, 
300 f ens 11/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
5 Pfund 62 bis 63; b) über 300 Pfund lebend 
(Räſer) 63 bis —; 2) fleiſchige Schweine 60 bis 62; 
gering entwickelte 56 bis 59; Sauen 53 bis 58 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
geſchäft hinterläßt bei ruhigem Geſchäft etwas Ueber⸗ 
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam; es 
wird kaum ausverkauft. Vei den Schaſen wurde die 
Schlachtwaare glatt geräumt. Beim Magervieh, etwa 
5000 Stück, bleibt Ueberſtand. Der Schweinemarkt 
verlief glatt und wird geräumt. 


FEE 
Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marlen 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


Das Technikum Mittweida, ein unter Staats- 
aufſicht ſtehendes, höheres techniſches Inſtitut zur 
Ausbildung von Elektro- und Maſchinen⸗Ingenieuren, 
Technikern und Werkmeiſtern, zählte im vergangenen 
30. Schuljahr 1698 Beſucher. Unter den Geburts- 
ländern der Beſucher bemerken wir Staaten aller 
5 Erdtheile, ebenſo gehören die Eltern der Studieren— 
den den verſchiedenſten Ständen, namentlich aber 
dem der Fabrikanten, Ingenieure, Baugewerke, Be— 
amten und Kaufleute an. Der Unterricht in der 
Elektrotechnik iſt auch im letzten Jahre wieder er- 
heblich erweitert und wird durch die reichhaltigen 
Sammlungen, Laboratorien, Werkſtätten und Maſchinen⸗ 
anlagen 2c. ſehr wirkſam unterſtützt. Das Winter- 
ſemeſter beginnt am 18. Oktober und es finden die 
Aufnahmen für den am 27. September beginnenden 
unentgeltlichen Vorunterricht von Anfang September 
an wochentäglich ſtatt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird koſtenlos vom Sekretariat des 
Technikum Mittweida (Königreich Sachſen) abgegeben. 
n TTT 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. September 1897. 

Geburten: Militär-Invalide Guſt. 
Kling S. — Händler Robert Meding 
T. — Maurergeſelle Rudolf Spitzke S. 
— Arbeiter Gottfried Hopp S. 
Schloſſer Wilhelm Fowig T. — Urs 
beiter Otto Podlich S. — Schloſſer 
Auguſt Meyer T. — Klempner Carl 
Grüneberg T. a 5 

gebote: Arbeiter Ernſt Kilian⸗ 
Elb. mit Anna Eliſ. Bach⸗Gr. Samrodt. 
Kaufmann Guſtav Siebert mit 
90 Sakowski. — Schneider Fried⸗ 
rich Pauleck mit Anna Adomak. — 
Arbeiter Johannes Hüge mit Amalie 
Politt. — Fabrikarbeiter Auguſt Klein 
mit Dorothea Freytag. 

eſchließungen: ber. Gendarm 
Andreas Poetſch⸗Sokolnick mit Thereſe 
Harwardt⸗Elb. 

Sterbefälle: Maurergeſelle Gott⸗ 
fried Lerch S. 3 M. — Tücher Anton 
Schacht S. 4 M. — Arbeiter Franz 
Albert Folge S. 1 J. — Schloſſer 
Karl Auguſt Thal S. 5 M. 


uswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Frl. Johanna Dauter-Danzig 
mit dem Optiker Herrn Willy Paul⸗ 
Danzig. — Frl. Anna Schoenke⸗ 
Tilſit mit dem Redakteur Herrn Louis 
Wittenberg. — Frl. Emma Schmidt: 
Pelleningken mit dem Kaufmann Herrn 
Otto Schmidt⸗Pelleninglen. 
Geburten: Herrn Guſtav Piontek⸗ 
Königsberg S. — Herrn Herrmann 
Seelig⸗Thorn S. — Herrn Zahnarzt 
Salomonſohn⸗Oſterode T. — Herrn. 
Lehrer drejat-Bojehnen C 
Herrg C. Urmoneit⸗Grabowen ©. 
Geſtorben: Frau Kanzleirath Thereſe 
Zindler, geb. W — Herr 
Pia Paul Bendzko⸗Wittigwalde. 
— Herr Regierungs⸗Diätar Emil 
Krauſe⸗Dt. Krone. — Frau Albertine 
Ristau, geb. Roſenberg⸗Karkeln. 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des 2 
fie des Lonterzſchubre z, Beam beim in 
Klammer beigeſg ten. M. bedeutet Meldefriſt, 
Prüfungstermin. 
Offene Handelsgeſellſchaft Chemiſche 
1577 Pfannenſchmidt (Inhaber 
aufleute Paul Pfannenſchmidt und 
Alexander Ferdinand Otto ia 
Kaufmann 


Danzig. Verwalter 
Th. Bintla e. M. 15. 10. T. 28. 10. 
Lippke, Danzi 


Kaufmann 
III. Damm Nr. 9. Verwalter Kauf⸗ 
mann Georg Lorwein, Holzmarkt Nr. 11. 
M. 10, 10, T. 22. 10. 


Dienstag: Liedertafel. 


Bei günstiger Witterung Abends 
3 Uhr: Versammlung in 
Vogelsang. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Damen um 8, Herren um 9 Uhr vollz. 


Bekanntmachung 


Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt wird 
am 15. d. Mts., Abends geſchloſſen. 
Elbing, den 13. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Die Produktenbörſe iſt 
bis auf Weiteres jeden 
Mittwoch und Sonnabend 
Vorm. von 11 bis 12 Uhr 
in unſerm Börſenlokal, 
Heil. Geiſtſtraße 26, 1 Tr., 
geöffnet. 

Elbing, den 13. Sept. 1897. 


Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft. 


Auktion. 


Mittwoch, den 15. d. Als. 
Borxmitlags von 10 Ahr ab, 


werde ich in meinem Pfandlokale, 
Wollweberſtraße 5, hier, zufolge 
Auftrages in öffentlich freiwilliger 
Auktion: 
10 Kolli gebrannten Kaffee mit 
zuſammen 150 Mille neuen 
Korken, 1 kleine Dampfmaſchine, 
2 Wiener⸗Rohrſtühle, 1 Paneel, 
Brillenfutterale u. Brillengläfer, 
1 Opernglas, Trockenelemente, 
Handwerkszeug ꝛc. ꝛc. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
meiſtbietend verkaufen. 
Elbing, den 13. September 1897. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Mebren-Cacae 


A. I, MO H R, 
. Altona-Bahrenfeld 
AIgrösste Cacao-FabrikDeutschlands 
A| garantirt rein und in Geschmack, 
Nährwerth und Aroma gleich- 
werthig mit den theuersten 
Deutschen und Holländischen 
Caeao-Sorten. 

Von .Mohren-Cacao werden 
nicht, wie bei der Concurrenz- 
waare, verschiedene Qualitäten, 
Arena nur eine feinste Qua- 

ä 


„ Mohren- Cacao“ 

fabriziert zum Preise von 

%. 60pr. Pfd. in tu., zPfd.-Pack. 
„1.80 „ „ Pfd.-Packeten. 
Ueberall käuflich. 


e 
Ne CHUSTELS 7 
1 . 2 8 
eee 
eee 
Künſtliche Zähne 
J unter mehrjähriger Garantie, 
8 Plombiren ꝛc. 0 
Adolf Bukau: 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 5 
P 


DUPEE- 
Schrecken 


an 
Durch einen Druck auf das Inſtrument, 


das man bequem in die Taſche ſtecken 


kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von & 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Tanz-Anterricht 
J. Jettmar 


Mittwoch, den 15. d. M. 
Damen ½8, Herren 9 Uhr. 


Bürger-Ressource. 
Freitag, den 17. d. Mts.: 


Die perſunkene Glocke, 


Märchen⸗Drama in 5 Akten von Gerhart Hauptmann mit einer Einleitung, 
vorgeleſen von A. Rotenburg, Mitglied des deutſchen Theaters Berlin. 


Auction zu Sandhof, 
10 Minuten vom Bahnhof Marienburg. 


8 2 1 5 a 
Dienſlag, den 21. September, von 9˙½ Ahr Vormillags ab, 
werde ich auf der Beſitzuug des Herrn Otto Petzenkürger, Sandhof, 

wegen Verkauf des Grundſtücks das ſämmtliche lebende und todte Inven⸗ 
tarium meiſtbietend verkaufen. . 
Zum Verkauf kommen: | 
13 Arbeitspferde, 1 dreijähr., 1 zweijähr. und 2 einjähr. Jähr⸗ 
linge, 2 Füllen, 18 Kühe, wovon 4 vom Weſtpr. Heerdbuch an⸗ 
gekört, 4 Bullen, wovon 1 vom Weſtpr. Heerdbuch angekört, BR 
5 Stärken, wovon eine tragend und vorgekört, 7 Kälber, 5 fette 
und 2 große magere Schweine, 7 Faſelſchweine, 1 Roßwerk uebſt 
Dreſchkaſten und Strohſchüttler, 1 Häckſelmaſchine, 1 Drillmaſchine, 15 
1 Dungſtreumaſchine (Syſtem Schoeler), 1 Reinigungsmaſchine, 
1 Kleeſäemaſchine, 1 Kroſtel, 1 Pferderechen, 6 große Arbeits⸗, 
1 Mittel⸗ und 1 Kariolwagen, 2 Spazier⸗ und 2 Arbeitsſchlitten, 
2 eiſerne Zweiſchaare, 2 eiſerne Eytiopatore, diverſe Pflüge, 
2 Geſpann eiſerne, 2 Geſpann hölzerne und 2 ſchottiſche Eggen, 
1 eiferne und 1 hölzerne Ackerſchleife, diverſe Kutſch⸗ und Acker⸗ M 
geſchirre, Ketten und Stallutenſilien, 1 Mangel und 1 Parthie 
Bau⸗ und Pflaſterſteine u. a. m. In 
Bei vorheriger Vereinbarung wird ficheren bekannten Käufern Kredit bis] 
zum 1. Dezember d. J. gewährt, alle Anderen zahlen zur Stelle. 
Fremde Gegenſtände dürfen zum Verkauf nicht beigebracht werden. 


Jacob Klingenberg; Tiegenort, 


Auktionator und vereid. Gerichts⸗Taxator. 


"N 


Waſchechte 
Färben. 


Alleinige Fabrikanten: 


ms & bo.,Berlin, 


Alexanderstrasse 22. 


Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend 
bei 


Th. Jacoby. 


ak Ae ar 


Das beste Gar | 
der Jetztzeit. 


n r aa u Nur en 195 55 mit ehe 
I | tehender hutzmarke verſehen. a 
Die Bau- und Kunst ischlerei han vet, rg in auf | 
22 i = BCE j andel zu bringen, bitte genan auf 
nn Dampfbetrieh mu 15 Marke zu achten. In allen 


„en F. Kusch, vorm. Moss, 
Heilige Geiststrasse 30. ELBING, __Heilige Geiststrasse 0. 
W Er liefert zu billigen Preisen: 1 
—Bautischler-Arbeiten- 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - Einrichtungen, a 
Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel 
in jeder Holzart, 3 
Entwürfe jeder Zeit auf 


Melangen vorräthig bei 


M. Ruddies. 
G. W. Petersen, 


* 


. 


* 


| 
| 


7 


NN 
re 


Wunsch. 
eee e 


1 


1 E | Nam, s | 
G. Hellgardt, Elbing, 
Heiligegeiststrasse 9, 

Fabrik chir. Instrumente, Bruchbänder, Leibbinden und Ban- 
dagen jeder Art. 
Spezialfach: Orthopädie. 
Stütz- und Schraubencorsetts, Beinschienen, künstliche Arme und 
’ Beine neuester Construction. 
BE Grosse Auswahl n 
Operngläser und Krimmstecher, 
nur besserer und bester Qualität. 


— Qummiwaarenlager. 


Luft- u. Wasserkissen, Irrigatoren, Wundspritzen, Fieberthermometer, 
Eisbeutel, Monatsverbände, Stechbecken "RM ; 
und sämmtliche Artikel zur Krankenpflege. 


In No. 29 vom 18. 4. 1896 f empfiehlt fin start forfirtes Lager in: 
des Frauen-Daheim, sowie in fast allen Hausfrauenzeitungen von spar- eiſernen Pumpen N. Waſſerleitungs⸗ | 


samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen > | 
ausgezeichnet st. ul röhren, Portland⸗Cement, alt. Eiſen⸗ 
Lessive Phenix bahnſchienen, doppelt. T Trägern, 
| che AA I Drahtnägel, Fenſter⸗ und Thür⸗ 


das einzi raktische Mittel zum h 10 N i 
Waschen von Wäsche beſchlägen, Ofen⸗ u. Heerdgußwaaren 
u billigſten Tagespreiſen. Ferner: 

i jeder Art 


undd anderer Stoffe. 8 
Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit Bi 7 1 284. 
halber Arbeit Engliſche u. ſchleſiſche Kohlen 
3 und u 7 IM | in nur beſter Qualität. 125 
N rocen B set N 175 
besser als seither, ohne die Wäsche im Gerin 2 anzugreifen. H 0 hat Billig zu ahnen Rehbock 


f Lessive Phénix ist zu haben à 30 Pfg. pro Pfd. in den 0 
meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 15 C. Lange, 
Königsbergerſtraße 72. 


Fabrikation für Lessive Phönix (Patent J. Picot, Paris) 5 
L. Minlos Co., Cöln-Chrenfeld. Reinecke’s Suhnenfabrik | 


J. Schmidt 


Zeichnungen u. 


VERYES 
Se 
N 


rs 


Buchbinderei. Tütenanfertigung. 
Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 


Geschäftsbücher. 

Post-, Canzlei- u. Concept- Papiere. 
Couverts in allen Formaten. 

14 Luxuspapiere, Lederwaaren. 

i BE” Poesie- und Photographie-Albums. "733 


123235323722272 755875725573 
F, Koenig Nachfolger 


Bruno Sieg, Elbing 


LS 


7 
(Sal: 
Sr; 87 

> N 


e Einen 


Couveris, 


hell- und dunkelgrau; 
rehbraun Hanf, grau anila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
N Liefere dieſe 6 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 
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Leihbibliothek, e fh eue ſauberer Aus⸗ finden ſofort dauernde Be⸗ | 
Lange Hinterſtraße 25, é H. Cart: i ſchäftigung. | 
5 BUN 8 Buch⸗ und Aunfibenderei. f F. Kusch. | 
Fridtjof Nansen’s In Rach Ind 11111!!! | 
t ⁊ ... RE Neu! Neu! en no Der m uo 
Empfehle defen— Wiener Friſuren⸗(Kamm⸗ Nacht. 3 7 

3 feinsten ir RN ante ee Es kann en . Fri⸗ Colonialwaaren-, 

fur (ohne Haarnadeln) ſchnell ausführen. De Oelicatessen -, 


Friſur zur gefl. Anſicht im Schaufenſter. 


G. A. de Veer, Coiffeur, 
Friedrich⸗ und Fleiſcherſtr.⸗Ecke. 


Südfrucht- u. 


Setzen von Oefen und Kochmaſchinen. 


Schmidt, 


Innerer Vorberg Nr. 8. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 14. September 1897. 


Nr. 215. 


Die Schmalſpurbahnen Deutſch⸗ 
lands im Jahre 189596. 


Im Jahre 1895/96 betrug di iebslä 

5 g die Betriebslänge 
93 en malfpuebapnen Deutſchlands nach den An⸗ 
durchſch 10 Zeitſchrift für Kleinbahnen im Jahres- 
100% 1284,93 km (gegen 1344,27 im Jahre 
Fi be Von der Geſammtlänge kommen auf 
6 ahnen 598,08 (593,61) km, auf Privat- 
ahnen unter Staatsverwaltung 21,45 (21,45) km, 
unter eigener Verwaltung 665,40 (729,21) km. 
Die Minderlänge gegen das Vorjahr erklärt ſich 
dadurch, daß drei Privatbahnen unter eigener Ver⸗ 


waltung (Darmſtädter Straßenbahnen, Karlsruher ff 
Straßenbahnen und Mainzer Vorortbahnen) mit] d 


63,95 km aus der Reichsaufſicht ausgeſchieden ſind 
und daher in der Statiſtik nicht mehr nachgewieſen 
werden. Das verwendete Anlagekapital betrug 
75225727 (79257010) Mk., für 1 km 57982 
(58571) Mk. Befördert ſind 12248558 (15013 884) 
Perſonen und 4671811 (4301 510) Gütertonnen 
Geleiſtet wurden 92846229 (113093 360) Perſonen⸗ 
kilometer und 55547466 (51076 954) Gütertonnen⸗ 
kilometer. Die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
und Gepäckverkehr betrugen 3056433 (3415029 
Mk., auf 1 km 2652 (2810) Mk.; aus Güter⸗ 
verkehr 3430963 (3059393) Mk., auf 1 km 
2681 (2370) Mk.; aus ſonſtigen Quellen 199 186 
(214118) Mk., auf 1 km 155 (159) Mk.; über⸗ 
haupt 6686582 (6688540) Mk., auf 1 km 5204 
(4976) Mk. Die Ausgaben für die allgemeine 
Verwaltung betrugen 573215 (627139) Mk. für 
die Transportverwaltung 2992993 (3088 166) Mk 
überhaupt 4610137 (4706080) Mk., in Prozent 
der Betriebseinnahme 68,95 (70,36) v. H., auf 
1 km 3588 (3501) Mk. Der Ueberſchuß betru 
2076 445 (1982 460) Mk., auf 1 km 1616 (1475) 
Mk., in Prozent des verwendeten Anlagekapitals 
2,76 (2,50) v. H. An Betriebsmitteln waren bor- 
handen 270 (290) Lokomotiven, 710 (778) Berfonen- 
wagen, 128 (130) Gepäckwagen und 5967 (5674 
Güterwagen (mit Arbeitswagen). 
lichen Beſchaffungskoſten betrugen für eine Lokomo— 
tive 19382 (19097) Mk., für einen Perſonen⸗ 
wagen 3886 (3919) Mk., für einen Gepäckwagen 
2342 (2339) Mk., für einen Güterwagen 1549 
64600) Mk. Die durchſchnittliche Anzahl der 
Plätze der Perſonenwagen betrug 17—52 (17—62) 
das durchſchnittliche Ladegewicht der Güterwagen 
2—11 210) Tonnen. Die Leiftungen der Be⸗ 
Fa waren folgende: Lokomotivnutzkilometer 
5 24 5 (5.6 )4 574), Perf onenwagenachskilometer 
689 87 001 125878), Gepäckwagenachskilometer 
1 2 66430486), Güterwagenachskilometer 
N: Arbeitswagen) 49642304 (43421817) 
8 en 5 u. Ganzen 84049630 
(812 1). An Beamten und Arbei 
im alresdurchſchnitt vorhanden: . 
Arber (1075), diätariſche Beamte 169 (158) 
eiter 1185 (1328), überhaupt 2346 (2561). 
Der Geſammtbetrag der perſönlichen Aus 5 1 
el 5 2431102 (2611044) Mk ; An Be 
ebsunfckken kamen vor 48 (25) Entglei 5 
2 (2) Zuſammenſtöße und 24 (44) Tune S 


F * 

Ein Teſtament. 
Roman von Adolph Streckfuß. 

Nachdruck verboten. 


Die durchſchnitt⸗ 


4) 


Bertram folgte der Weiſ 
i eiſun 
Aſſeſſor die Namen der Ber . r 
las das Teſtament mit der höchſten Aufmerkſamkeit. 


Es war ſo klar und ſcharf, mit ſo weni 

abgefaßt, daß er im ganzen ei ſofort diz Bi 
thümlichkeit des Verſtorbenen wieder erkannte, um 
jo unbegreiflicher erſchien ihm der Inhalt, welcher 
ſich ganz den Mittheilungen des Aſſeſſors ent— 
ſprechend verhielt. Der Bruder Friedrich war ent— 
erbt, der Bruder Karl zum Univerſalerben und 
Teſtamentsvollſtrecker ernannt. Das Legat für 
nft war an die bekannte Bedingung gebunden, 
außerdem waren noch einige kleinere Legate ausge⸗ 
Icht. Eins auch der Madame Scharf für treue 
ak apline. Bertram las das Teſtament zwei⸗ 
Be q 8 trotz des aufmerkſamſten Forſchens konnte 
er nichts Verdächtiges, kein Wort, welches auf eine 
Fälſchung hätte ſchließen laſſen, finden. Der Ver⸗ 
ſtorbene war niemals ein Freund von vielen Wor— 
ten geweſen; 


einfach und klar ſeinen letzten Willen ausgeſprochen, 


für Ernſt jeder A 
a nhaltepun 
dcn Pena, ese zu erklären, ab 
unerklärliche ei = enn auch auf eine 
gangen worden ſei, wuchs. Noch Fälſchung be⸗ 


Friedrich und Karl 


verdächtiges 
war voll⸗ 


Am überzeugendsten gegen den $ 

dacht einer nachträglichen Fälſchung ſprach, ne 
fällig das Wort Karl ziemlich eng geſchrieben 5 
das längere 


Wilhelm Bertram mit kaum zu zügelnder Ungeduld 
zugeſchaut, 
forſchend prüfte; als er endlich das Teſtament 
niederlegte, fragte der Onkel ſpöttiſch: „Biſt Du 


)] Bürgermeifter Dembski 


ganz gleichmäßig h 


während Ernſt Papier- und Schrift faß 


unfälle. Dabei wurden getödtet 9 (7) und verletzt 
43 (32) Perſonen. > 

Die durchſchnittliche Verzinſung ftellte ſich im 
Jahre 1895/96 (gegen 1894/95) für die Staats⸗ 
bahnen auf 2,69 (2,29) v. H., für die Privat⸗ 
bahnen unter Staatsverwaltung auf 1,35 (0,92) 
v. H., für die Privatbahnen unter eigener Ver- 
waltung auf 2,95 (2,85) v. H., für das Geſammt— 
netz überhaupt auf 2,76 (2,50) v. H. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 11. Sept. Unſer lieblicher Waldort 
dürfte nunmehr in allernächſter Zeit mit elektri— 
cher Beleuchtung verſehen werden. Herr Dittrich, 
er Beſitzer von Hochwaſſer, beabſichtigt größere 
maſchinelle Anlagen herzuſtellen, welche vollſtändig 
genügen ſollen, nicht allein ſeine Fabrikräume, 
ondern auch unſern Ort reſp. einzelne Etabliſſements 
deſſelben mit elektriſchem Licht zu verſehen. Nach 
Einſichtnahme von ſeinen Plänen haben ſich bereits 
mehrere größere Geſchäfte, darunter auch Thier- 
felds Hotel ꝛc., bereit erklärt, Anſchluß an die 
Leitung zu nehmen. 
Zoppot, 10. Sept. Zur Durchführung der 
Kanaliſation ſoll nun alles Waſſer verwerthet 
werden, welches unſere Quellen liefern; daher iſt 
bei den Quellen an der Brauerei ein zweites Waifer- 
baſſin gebaut, welches einen Inhalt von 210 Kubik⸗ 
meter hat und das bisher überflüſſige Waſſer auf⸗ 
ſammeln ſoll. Auf dem Rieſelfelde iſt während 
des Sommers tüchtig gearbeitet worden. Gegen- 
wärtig ſind noch etwa 150 Mann beſchäftigt, das 
Strandland zu ebnen und die Abzugsgräben herzu⸗ 
ſtellen. Nach Beendigung der Saiſon wird die 
Rohrlegung in den Straßen wieder aufgenommen. 
„Dirſchau, 11. Sept. Heute Vormittag erfolgte 
die Uebergabe des Realprogymnaſiums an 
die Staats behörde „welche durch den Regierungsrath 
Herrn v. Steinau⸗Steinrück aus Danzig vertreten war. 
Als Vertreter des . waren die Herren 
und Beigeordneter Sanitäts⸗ 
rath Dr. Scheffler erſchienen. Als Banſachver⸗ 
. Kreisbaumeiſter Abeſſer aus 
I „Die im Laufe des S . 
geführten baulichen e en 
welcher Ausstellung keinen Anlaß. Auch die Ueber, 
nahme des geſammten Inventars, der Bibliothek 
und der phyſikaliſchen und ſonſtigen Geräthe er 
folgte anſtandslos. Um 11 Uhr fand am Köni 5 
12 7 Amtsgericht die gerichtliche Auflaſſung 8 
Eintragung des Fiscus als Eigenthümer der An- 
1 in das Grundbuch ſtatt und hierauf auf dem 
athhauſe die Uebergabe des Actenmaterials an 
— 0 — — Killmann. 
zersk, 9. Sept. Die renommirte Hol leiſten⸗ 
en nebſt Dampfſägewerk 5 2 
Schütt hierſelbſt wird durch die Norddeutſche 
Kredit-Anftalt in Königsberg i. Pr. und ein be 
5 Berliner Bankinſtitut unter der Firma 
975 a Hermann Schütt A.-G.“ in eine 
5 5 1 umgewandelt. Das Aktienkapital 
nn = eſellſchaft beträgt 1 Million Mark, die 
Sa ge Leitung der Fabrik bleibt auf mehrere 
ahre in den Händen des Herrn Hermann Schütt. 


zu Ende? Haft Du Dich über ich kei 

ni zeugt, daß ich keine 
F b habe “ 5 nn 

„Ich habe Dir einen ſolchen Vorwurf noch nicht 
3 Onkel Karl“, erwiderte Ernſt ruhig. — 
5 ie Teſtaments iſt ſo merkwürdig, ſo 
ſchend, daß Du mir nicht i irſt 
e cht verargen wirſt, 
5 Dich wohl ſchon für den Iniverfal- 
tauſchun ER und biſt nun ärgerlich über die Ent⸗ 
9. fragte der Onkel mit einem höhniſchen 


Lachen, i ſei : 
einſtimmte. welches ſein Sohn Wilhelm als Echo 


m z. ich garnicht gedacht. So ſelt⸗ 
mein Legat Er ng iſt, an welche Onkel Franz 
gat ge nüpft hat, ſie überraſcht mich nicht.“ 

„Nun und was denn?“ 
„Daß der Onkel Dich, den er nie leiden konnte, 


und nicht den Onkel Friedri i 
zum Univerſalerben eingeſetzt en Fe 


„Dachte ich's doch!“ rief der Onkel mit ei 
boshaften Lachen. eic dumm Br n 
guter Bruder Franz nicht! Der Onkel Friedrich 
der alte Anekdotenjäger mit ſeinem verrückten Petäri, 
der leichtfertige Lebemann, der wäre freilich ein 
Erbe nach dem Sinn des Herrn Neffen geweſen. 
In ein paar Jährchen wäreſt Du dann ſelbſt in 
den Beſitz der Erbſchaft gekommen und hätteſt die 
ſchönen hunderttauſend Thaler verjuchheit, wie Dein 
eigenes väterliches Vermögen. Gerade das, Du 
ſuperkluger Menſch, iſt der Grund geweſen, der 
meinen guten Bruder veranlaßt hat, mir ſein Hab 


und Gut zu hinterlaſſen, damit es in der Hand 


meines fleißigen Wilhelm gedeihe. 
dem alten Faſelhans Friedrich nicht einen rothen 
Seller bekommen, Du wärſt ſein Erbe geworden, 
u hätteſt dann das ſchöne Geld wieder an Deine 
freche Schauſpielerdirne werfen können! Aber Du 
an Dich verrechnet. Schimpfe und tobe nur, wenn 
u er es hilft Dir alles nichts.“ 
Dutelz lag etwas Wahres in den Worten des 
plötzlich Ernſt durfte ſich nicht verhehlen, daß die 
5 he Sinnesänderung des Verſtorbenen wohl 
ſein 5 die angegebenen Gründe veranlaßt worden 
755 u fein Verdacht, daß eine Fälſchung be- 
5 5 ſei, fing au zu ſchwinden und er bereute 
Aheflon er ſein Mißtrauen einem Fremden, dem 
Sede ausgeſprochen habe. Dieſer ſchien ähnliche 
anten zu haben. Nachdem er noch einmal das 


Der hätte von 


Konitz, 10. September. Einen grauſigen 
Fund machte heute Nachmittag der Reſtaurateur 
S. im Röhricht des Mönchſees. Bei der Entenſuche 
entdeckte er die Leiche eines Mannes, welche ſchon 
längere Zeit im Waſſer gelegen haben muß. Die 
Leiche wurde als die des Arbeiters Kleiſt von 
hier erkannt. Ob ein Verbrechen vorliegt, wird 
die Sektion der Leiche ergeben. 

Brieſen, 10. September. Die Sektion der 
Leiche des Rotzoll hat ergeben, daß ein Er— 
ſtickungstod, hervorgerufen durch Erhängen, vorliegt. 
Aeußere Spuren von Gewaltthätigkeit ſind nicht 
wahrgenommen worden; ſomit gehören alle Ver⸗ 
dächtigungen und diesbezügliche Mordgeſchichten in 
das Reich der Fabel. 

Schneidemühl, 10. Sept. Die fünf Mäd⸗ 
chen, welche vermißt wurden, haben ſich geſtern 
Abend wieder eingefunden. Die Mädchen hatten 
ſich in dem großen ſtädtiſchen Walde verirrt und 
wareu vorgeſtern bis Selgenau gekommen, wo ſie 
auch die Nacht zubrachten. 

Culm, 10. Sept. Frau Hauptmann Freitag, 
die im Mai d. J. in Wiesbaden geſtorben iſt, hat 
der Stadt Culm ein Kapital von 10,000 Mk. für 
Zwecke der Volks- und Suppenküche vermacht. 
Die Verſtorbene hat vor Jahren mit ihrem Gatten, 
der hier in Garniſon ſtand, hier gewohnt. 

Culmſee, 10. Sept. Heute fand eine gemein- 
schaftliche Sitzung des Magiſtrates, der Stadtver⸗ 
ordneten und der Schuldeputation ſtatt, behufs end⸗ 
gültiger Feſtſetzung des Gehalts der ſtädtiſchen Lehrer 
nach dem Lehrerbeſoldungsgeſetz. Nach längerer 
Debatte wurde das Gehalt feſtgeſetzt: Grundgehalt 
1050 Mk., Wohnungsentſchädigung 240 Mark, 
Alterszulagen 150 Mark. Die Hauptlehrer erhalten 
300 Mark mehr. Der Zuſchlag betreffend den Bau 
des Magiſtratsgebäudes wurde dem Zimmermeiſter 
Matlinski ertheilt. — Beim Gutsbeſitzer Klatt in 
Dubielno blühen auch in dieſem Jahre die Erdbeeren 
das zweite Mal. 

X. Jaſtrow, 12. September. Vom Zug über- 
fahren und getödtet wurde zwiſchen den Stationen 
Jaſtrow⸗Lebehnke die 80 Jahre alte Henriette Kali- 
nowski aus Lebehnke. 

Königsberg, 10. September. Ein nettes 
Sündenregiſter, namlich nicht weniger als 52 
Vorſtrafen, hat die hieſige Faktorwittwe Agnes 
Korn auf dem Kerbholze, welche heute zum 53. 
Male die Anklagebank betreten mußte. Sind es 
ſonſt meiſt Fälle wegen Diebſtahls, Urkunden⸗ 
fälſchung, Betruges, Hehlerei, lüderlichen Lebens- 
wandel 2c. geweſen, welche dieſe Ziede ihres Ge— 
ſchlechtes mit dem Strafgeſetzbuche Bekanntſchaft 


machen ließen, ſo waren es diesmal drei Vergehen, 


in denen ſich die Angeklagte noch nicht verſucht 
hatte, nämlich Beleidigung, Hausfriedensbruch und 
Körperverletzung. Bittere Feindſchaft war es, 
welche die Korn und ihre Freundin, eine gewiſſe 
Bertha Hinz, gegen das Schuhmachermeiſter 
Meier'ſche Ehepaar hegte und die den äußeren 
Grund zu den ihr jetzt vorgeworfenen Strafthaten 
bildete. Am 23. September entrirten die beiden 
vor den Fenſtern des Meier'ſchen Ehepaares einen 
Straßenſkandal, wobei fie die Maier's arg ver- 
höhnten. Als Herr Meier ſich mit Nachdrücklichkeit 


Teſtament genau durchgeleſen hatte, ſtand er auf. 
„Sie werden vielleicht noch mit Ihren Verwandten 
zu ſprechen haben, Herr Bertram, und wünſchen dies 


gewiß ohne Zeugen zu thun. Ich will mich daher 
verabſchieden!“ ſo ſagte er, ſeinen Hut nehmend. 

„Einen Augenblick noch, Herr Aſſeſſor,“ er 
widerte Ernſt bittend. : 

„Nein. Herr Bertram, jeder Fremde kann bei 
dieſer eigenthümlichen Familienangelegenheit nur 
überflüſſig ſein. Meine Anſicht über dieſelbe werde 
ich mir erlauben, Ihnen bald mitzutheilen. Ich 
werde im Hausflur auf- und abſpazieren, dort er- 
warte ich Sie; bitte Sie aber ſich meinetwegen nicht 
zu beeilen. Ich habe Zeit und es iſt mir ſogar 
ganz lieb, wenn ich meine Gedanken erſt ein wenig 
ordnen kann, ehe ich Sie Ihnen mittheile.“ Mit 
einer leichten, nicht ſonderlich reſpektvollen Ver⸗ 
beugung gegen die Herren Bertram Vater und Sohn, 
welche nur durch ein ſteifes Kopfnicken erwidert 
wurde, verabſchiedete ſich der Aſſeſſor, Ernſt blieb 
allein mit ſeinen Verwandten. 


IV. 

„Was haſt Du mir nun noch zu ſagen 9“ fragte 
Karl Bertram, nachdem der Aſſeſſor ſich entfernt 
hatte. „Faſſe Dich kurz; je ſchneller dieſe unſere 
hoffentlich letzte Zuſammenkunft endet, je angenehmer 
muß es uns beiden fein.“ ? 4 

„Du haft mich ſelbſt herbeſchieden, Onkel Karl. 

„Als Teſtamentsvollſtrecker fühlte ich mich dazu 
verpflichtet. Ich konnte nicht erwarten, daß Du zu 
Deinem nächſten Verwandten wie zu einem Fälſcher, 
zu einem Betrüger, mit einem juriſtiſchem Beiſtand 
zur Seite, kommen würdeſt. Aber freilich, 55 
Haft nie nach der Verwandtſchaft gefragt, Haft 75 
jedes Band zerriſſen, welches zwiſchen Dir und ee 
Brüdern Deines Vaters beſtand; Div war M 1 
anderes zuzutrauen. Was Du ſelbſt erung 
das möge nun geſchehen; jede verwandtſchaft 5 he 
Rücksicht möge zwiſchen uns aufgehoben ſein. Du 
haſt das Teſtament geſehen, haſt Dich perſönlich 
überzeugt, welche Rechte Dir aus demſelben er⸗ 
ſprießen, damit hört meine Pflicht gegen Dich auf. 
Je eher wir uns jetzt trennen, je lieber wird es 
mir ſein.“ a 

Ernſt, der durch das Bewußtſein, dem Oheim 
mit ſeinem Verdacht vielleicht Unrecht gethan zu 
haben, ſehr verſöhnlich geſtimmt worden war, 


Nr. 215. 


eine derartige Profanirung ſeiner und ſeiner Ehe— 
frau Ehre verbat, gingen die beiden Frauen mit 
erhobenen Fäuſten auf den Jünger Hans Sachſen's 
los und ließen dieſen wie ſeine Ehefrau die Stärke 
ihrer Muskeln auf Hals und Nacken fühlen. Im 
Hausflure fand die Schlacht ihre Fortſetzung, die, 
wenn ſich die Meiers nicht ſchleunigſt in ihre 
Wohnung reterirt und dort verſchanzt hätten, recht 
fatal für die Angegriffenen ausgefallen wäre, da 
die beiden Amazonen bald noch männliche Reſerve— 
truppen zur Stelle hatten. Ein durch den lauten 
Skandal herbeigezogener Vertreter der heiligen 
Hermandad machte durch thatkräftiges Eingreifen 
dem Kampfe ein raſches Ende. Das Schöffengericht 
hatte die Korn als die am meiſten Betheiligte zu 
5 Monaten Gefängniß, die Hinz zu 14 Tagen 
verurtheilt. Auf die von der erſteren eingelegte 
Berufung hin wurde, da der Gerichtshof milderne 
Umſtände nochmals gelten ließ, das erſte Urtheil 
aufgehoben und ſtatt der 5 Monate Gefängniß 
hatte die Angeklagte das Glück, als 53. Beſtrafung 
ſich in ihr Strafkonto nur eine Strafe von ſechs 
Wochen Gefängniß eintragen zu dürfen. 

Pillau, 11. Sept. Ueber die Einbringung 
des Wracks, welches, wie berichtet, dieſer Tage 
bei Rixhöft geſehen worden, wird der „K. H. Z.“ 
aus Pillau vom 10. d. M. geſchrieben: Heute gegen 
Abend wurde von dem Danziger Dampfer „Notus“ 
das Wrack einer hölzernen Kuff eingebracht, die bei 
Rixhöft gekentert iſt. Kiel oben wurde das Schiff 
eingeſchleppt. Was für eine Ladung es hat, iſt 
noch unbekannt, doch dürfte es wohl Holz ſein, da 
das Wrack auf ſeiner Ladung ſchwimmt. Der 
wohlerhaltene Boden des Schiffes läßt darauf 
ſchließen, daß auch der übrige Schiffskörper noch in 
gutem Zuſtande iſt. Ebenſo unbekannt iſt, was 
aus der Schiffsbeſatzung geworden iſt. Da man 
aber nirgens etwas von einer Landung Schiff 
brüchiger gehört hat, iſt die Möglichkeit vorhanden, 
daß dieſelben bei einem Rettungsverſuch mit ihrem 
Boote ein Opfer des orkanartigen Sturmes der 
vergangenen Tage geworden ſind oder aber, was 
noch ſchrecklicher wäre, entweder am oder im Fahr— 
zeuge ihren Tod fanden. Von der Beſatzung des 
Dampfers „Notus“ wird noch vermuthet, daß das 
gekenterte Schiff die holländiſche Kuff „Ellen“ ſei, 
die vor einiger Zeit den Danziger Hafen verlaſſen 
hat und verſchollen iſt. Wie weit ſich die Ver- 
muthung bewahrheitet, kann erſt nach der Auf— 
richtung des Wracks mitgetheilt werden, die in 
nächſter Zeit ſtattfinden wird. Das Wrack liegt 
in dem Fiſcherhafen. 

Neidenburg, 10. September. Von einem tol- 
len Hunde gebiſſen find drei Knaben aus dem 
Dorfe Powierſen, nämlich die beiden Söhne des 
Arbeiters Zacharſchewski und der Käthnerſohn Kund. 
Die Kinder wurden ſofort in ärztliche Behandlung 
genommen und ſind gegenwärtig, nach Heilung der 
Bißwunden, geſund. Sie verbleiben aber noch zehn 
Monate hindurch unter ärztlicher Beobachtung. Der 
Hund iſt in Skudoyen hieſigen Kreiſes getödtet worden. 

Soldau, 10. Sept. Der Bureauvorſteher 
Johann Keuchel von hier iſt flüchtig geworden 
und wird 


wurde durch die harten Worte wieder ernüchtert. 
Er fühlte wohl, daß hier jeder Verſuch, ein freund- 
licheres Verhältniß anzubahnen, vergeblich ſein 
werde, deshalb unterließ er ihn. — „Du ſprichſt 
mir aus der Seele, Onkel Karl“, erwiderte er mit 
kalter Ruhe, „ich würde in der That auch gar- 
nicht mehr hier ſein, wenn ich nicht eben durch das 
Teſtament dazu berechtigt wäre. Du erinnerſt Dich 
wohl, daß meine Erbſchaft an eine Bedingung ge- 
knüpft iſt. — Wie ſoll ich dieſe Bedingung erfüllen, 
ohne meine Couſine nur geſehen zu haben. Clara 
wohnt in Deinem Hauſe, Du biſt ihr Vormund. 
Mein Verlangen, Clara kennen zu lernen, wirſt 
Du wohl ſelbſt natürlich finden.“ Sins 

„Haft Du Deine Schaufpielerin ſchon vergeſſen? 
fragte der Oukel mit einem hämiſchen Lachen, in 
welches ſein Sohn Wilhelm laut einſtimmte. 

„Darüber bin ich höchſtens der Couſine Clara 
Rechenſchaft ſchuldig.“ 

„Vielleicht auch 
jedoch dahingeſtellt bleiben. Du bildeſt, N 
wirklich ein, das ſchöne, liebenswürdige, reiche 
Mädchen — Du weißt doch, ſie hat erſt vor 
wenigen Wochen von einer Verwandten ihrer Mutter 
eine Erbſchaft von 40000 Thlru. gemacht Er werde 
Dir ſo ohne weiteres ihre Hand geben. Dir, dem 
gänzlich Unbekannten, von dem ſie nichts weiß, als 
daß er eine Reihe ſchlechter Streiche gemacht, daß 
er den größten Theil ſeines Vermögens verjubelt, 
das große ſchöne Gut Charlottenruh verkauft und 
mit dem kleinen Reſt ſeines Geldes ein unbedeuten— 
des Lumpengut Wildenhain eingekauft hat?“ 

Ernſt fühlte, wie ihm bei den nur zum Theil 
gerechten Vorwürfen des Onkels das Blut zum 
Kopfe ſtieg; aber ein Blick in das hämiſche Geſicht 
des Sprechenden, der ihn offenbar abſichtlich zu, 
kränken und zum Zorn zu treiben ſuchte, gab ihm 
ſeine Ruhe zurück. 

„Deine Bemühungen ſind vergeblich, Onkel 
Karl“, entgegnete er ſehr ruhig und ſpöttiſch. — 
„Du bringſt mich nicht dazu, daß ich in Zorn 
gerathe und mich ſelbſt vergeſſe. Es wäre Dir freilich 
gewiß ſehr willkommen, wenn Du Urſache hätteſt, mir 
ohne weiteres die Thür zu weiſen, da ja mein Legat 
in Deine Taſche fließt, im Falle ich der Teſtaments⸗ 
bedingung nicht entſpreche. Es iſt Wilen vielleicht 
ſogar wahrſcheinlich, daß aus der H irath, welche 
Onkel Franz gewünſcht zu haben ſcheint, nichts wird, 


ihrem Varmund! Dies mag 
Du bildeſt Dir alſo 


Empfehle meine div. Biere in 


ſauberſter Füllung: 
1 
ihmiſch, 


Englisch Brunner 
f. Ponarther. 


A. Rautenberg, 
Spieringſtraße 19. 


Hämmtliche Peleuchtungsarlißel 


Sonnenöl, 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin 

billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


6. A4. Müller 


Dan: u. Kunftliſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 


Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel ze. 
eich d. 1 Entwürfe 
BEE Zeichnungen un ntwürfe 
jederzeit auf Wunſch. TO 


jedenfalls aber will ich dies entweder aus Clara's 
eigenem Munde hören oder mich ſelbſt darüber 
entſcheiden, nachdem ich meine Couſine kennen ge- 
lernt habe. 

Karl Bertram antwortete nicht ſogleich. Sein 
Sohn flüfterte ihm zu: „Du wirt ihm doch den 
Willen nicht thun, Vater?“ Es gab ein kurzes 
Geſpräch zwiſchen Vater und Sohn, das im heim- 
lichſten Flüſterton geführt wurde und von dem 
Ernſt nur die abgebrochenen Worte des Onkels: 
„Klara übelnehmen“ verſtehen konnte. Wilhelm 
ſchien nicht überzeugt, aber er gab endlich nach, er 
nahm ſelbſt für feinen Vater das Wort: 

„Der Reichthum meines Vaters ſollte ihn wohl 
vor dem unwürdigen Verdacht ſchützen, den Du 
gegen ihn ausgeſprochen Haft, Vetter Ernſt. Ich 
würde daher an ſeiner Stelle mit Dir kurzen Pro⸗ 
zeß gemacht und Dich aus dem Hauſe gewieſen 
haben, dazu habe ich ihm gerathen; er aber will 
die Langmuth gegen Dich auf die Spitze treiben 
und Dein Begehren erfüllen. — Ich füge mich 
dem, obwohl ich am meiſten Urſache hätte, eine 
derartige Zuſammenkunft zu verbieten, denn es 
kann mir nicht gleichgültig ſein, wenn meine Braut 
die Bekanntſchaft eines Verwandten macht, der durch 
ſein laſterhaftes Leben der Familie ſchon ſo viele 
Veranlaſſung zur Beſchämung gegeben hat.“ 

„Wilhelms Braut! Clara, das liebliche, reizende, 
unſchuldig ſchüchterne Mädchen mit den ſchönen, 
ſanften blauen Augen, die Braut dieſes verkümmerten 
Jammermenſchen! — Ernſt überhörte alle Beleidi⸗ 
gungen in der Antwort des Vetters, der ihn gefliſſent— 
lich zum Zorn reizen wollte, er verſtand von deſſen 
Rede nichts weiter, als daß Clara Braut ſei. Aus 
dem Schmerz und der inneren Empörung, welche 
er bei dieſem Gedanken empfand, erkannte er, daß 
die flüchtige Omnibusbekanntſchaft auf ihn doch einen 
ſtärkeren Eindruck gemacht hatte, als er ſelbſt ge- 
glaubt hätte; es war faſt ein wehmüthiger Ton, in 
dem er nur mit einem Worte fragte: „Deine Braut?“ 

„Ja meine Braut!“ wiederholte Wilhelm höniſch, 
triumphirend. Vielleicht findeſt Du es jetzt ſelbſt 
nicht paſſend, Vetter, eine Bekanntſchaft zu machen, 
welche Dir von keinem Nutzen und für uns alle nur 
gleich peinlich ſein kann.“ 

Er hatte ſich verrechnet. Der triumphirende 
Ton, die hämiſche Schadenfreude in ſeinen häßlichen, 
verwelkten Zügen riefen in Ernſt den Verdacht, daß 
er betrogen werde, aufs Neue hervor. — War 
Clara wirklich die Braut dieſes Unholdes, welchen 
Zweck hatte dann deſſen Widerwille gegen eine Unter- 
redung mit dem ganz unſchädlichen Vetter? Hierüber 
mußte Ernſt vor allem Gewißheit haben. Er ent⸗ 
gegnete ruhig, ſpöttiſch: 

„Ich beſtehe darauf, Clara kennen zu lernen und 
wäre es nur, um ihr meine Glückwünſche zur Ver⸗ 
lobung mit meinem liebenswürdigen Vetter darzu⸗ 


bringen!“ 


kraut 30 


Baldrian 


liefert in 


Herleshäuser 
N ggenlronfen 


in langjähriger Praxis erprobt gegen 
Appetitloſigkeit, ſchlechten Geſchmack, 
übelriechenden Atem, 
Sodbrennen, Kolikſchmerzen, Uebel⸗ 
keit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hart⸗ 
leibigkeit, 
Vorzüglich wirkend ſelbſt in acuten 
Fällen, 
Leber-, Milz: und Nierenleiden, 
Athmungsbeſchwerden, Herzklopfen, 
Migräne ꝛc. ꝛc. 

Die Beſtandtheile dieſer Tropfen 
bilden eine ſolche harmoniſche Ver⸗ 
bindung mediciniſcher Kräfte und 
11 9 1 ade 0 

2 ewählt, daß ſie unbeanſtandet vom 
als: amerik. Petroleum, ſchwüchßen Magen, vom Kinde ſo 
gut wie vom Greiſe 


wet dien Berleshäuſer 


Magenkropfen find ein 


Hausmittel 
ersien Hanges 


und ſollten in keiner Familie fehlen. 
Sie wirken unbedingt ſchmerzlindernd 
und ſelbſt in veralteten Fällen genügt 
oft eine kurze Kur. 

Preis pro Flaſche mit Schutz · 
marke nur Mk. 1.—. 
den Apotheken. 


In Elbing Kgl. priv. Apotheke zum 
Schwarzen Adler. 

Zusammensetzung: Rept.: 
Enzianwurzel 45 gr, Tausendgülden- 


Zittwerwurzel 10 gr, Ingwer 8 gr, 
Galgantwurzel 4 gr, Kardamon 4 gr, 
Zimmt 25 gr, Chinarinde 36 gr, Alo& 
9 gr, Rhabarber 5 gr, Absymth 25 gr, 


dünnter Weingeist 2000 gr, verdünnte 
Salzsäure 100 gr, Pepsin 10 gr. 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 
für Kohlenſäure und Luftbetrieb 


verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Aufſtoßen, 


Hämorrhoidal⸗Leiden. 


wie chroniſchen Magen-, 


| 
ge 
I. 


genommen 


Zu haben in 


gr, Pomerunzenschale 35 gr, 


10 gr, Kalmus 20 gr, ver- 


Kostenfrei! 


Eine neue Wandkarte von Europa. 


Die aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums den Abonnenten des „Berliner Tageblatts“ 
geſtiftete große Wandkarte von Europa hat allgemein eine ſo lebhafte Anerkennung gefunden, daß auch 
aus Kreiſen von Nichtabonnenten vielfach der Wunſch geäußert wurde, ebenfalls in den Beſitz einer 
ſolchen werthvollen Gabe zu gelangen. g 


Infolgedeſſen haben wir uns entſchloſſen, allen 


neuhinzutretenden Abonnenten 


gen Einſendung der Abonnementsquittungen des IV. Quartals 1897 und des 
Quartals 1898 die 


neue Wandkarte von Europa 


(in der Größe von 130 cm Breite und 110 em Höhe mit 2 Holzſtäben fertig zum 
Aufhängen montirt) 


vollkommen koſtenfrei zu liefern. 


Gleichzeitig bringen wir zur Kenntniß, daß ſowohl die hochintereſſanten Reiſe— 


berichte des bekannten Forſchungsreiſenden 


Eugen Wolf: Aus dem Innern Chinas und Japans 
wie die ausgezeichneten Schilderungen des allgemein geſchätzten Schriftſtellers 


Bernhard Schwarz: Quer durch Sibirien 


auch in den nächſten Quartalen fortgeſetzt werden. 


Stelle 


Im Roman⸗Feuilleton erſcheint demnächſt außer einem ſehr intereffant und ſpannend ge— 
ſchriebenen Roman „Rache“ von Wilhelm Wolters ein neuer Roman des berühmten franzöſiſchen 
Akademikers 3 J . 

Paul Bourget: „Die blaue Herzogin“ (trois ämes d’artistes) 
der beſonders auf das weibliche Leſepublikum einen nachhaltigen Eindruck machen wird. 

Die übrigen Leiſtungen des „Berliner Tageblattes“ auf dem Gebiete der Politik, des Handels 
und des anregenden und unterhaltenden Fenuilletous dürfen als bekannt vorausgeſetzt werden. 5 werth— 
volle Beilagen — an erſter 


das bunt illuſtrirte Witzblatt „Ulk“ 


die Montags erſcheinende Feuilleton⸗Beilage „Der Zeitgeiſt“, das illuſtrirte Sonntagsblatt „Deutſche 


Leſehalle“, die „Technische Rundschau“, die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 


verſchiedenen Größen und nach 


Meine Privatverhält⸗ 
rief Wilhelm eifrig. 


„Das verbitte ich mir. 
niſſe gehen Dich nichts an!“ 
„Beruhige Dich, Vetter! Ich könnte nur eine 
Beileidsbezeigung darbringen und die erſpart man 
ſich gern. Uebrigens thun wir wohl am beſten, 
dieſes unerquickliche Geſpräch abzubrechen. Ich fordere 
jetzt eine einfache, unumwundene Antwort auf meine 
Frage an Dich, Onkel Karl. Willſt Du mich mit 
Clara bekannt machen oder nicht? — Ich ſage Dir 
ehrlich vorher, daß ich ihre Bekanntſchaft machen 
werde auch gegen Deinen Willen. Entſcheide Dich.“ 
„Du hätteſt Deine Drohung, als gänzlich unnütz, 
ſparen können. Mein Sohn hat Dir ſchon geſagt, 
daß ich bereit bin, Dich meiner Nichte vorzuſtellen. 
Dies ſoll ſogleich geſchehen. Komm, folge mir.“ 
Er ſchritt voran durch die Prachtempfangsgemächer 
nach dem eigentlichen Familienwohnzimmer, welches 
Ernſt Bertram von früherer Zeit her kannte; ihm 
auf dem Fuße folgte, wie ſein Schatten, ſein Sohn. 
Beide warfen keinen Blick zurück auf unſeren Freund, 
der langſamen Schrittes hinter ihnen herging. Er 
ſollte jetzt der lieblichen Couſine gegenübertreten. 
Was ſollte er ihr ſagen? Er wußte es nicht; aber 
ſehen wollte er ſie; der Zweifel, ob ſie wirklich die 
Braut des widerwärtigen Vetters ſei, mußte gelöſt 
werden. 5 

Clara ſaß mit einer Stickerei beſchäftigt au ihre 
Nähtiſchchen in der Fenſterniſche, 175 ihr Madame 
Scharf, welche einen ganzen Berg von Wäſche, die 
ſie ausbeſſerte, neben ſich hatte. Als der Onkel 
Karl, Wilhelm und Ernſt ins Zimmer traten er⸗ 
kannte fie letzteren ſogleich, ſie zeigte dies durch ihr 
Erröthen und durch ein freundliches Lächeln Wie 
erſtaunt ſie auch augenſcheinlich war, den Schwarz- 
bart aus dem Omnibus in Geſellſchaft ih ime 
zu ſehen, unangenehm war ihr di 1 5 
ſicherlich nicht. gung 

„Der Vetter Ernſt Bertram wünſcht Dich ke 
zu lernen!“ ſagte der Onkel 1 85 e 

Eine merkwürdige Veränderung ging in den 
Geſichtszügen Clara's faſt augenblicklich vor. Das 
Lächeln erſtarb ihr auf den Lippen. Eine dunkle 
Röthe überflog ihr Geſicht. Die friedlichen blauen 
Augen wurden trüber, faſt ſchien es, als zerdrücke 
fie eine Thräne, als fie ſich, ſtatt einen Willkommens⸗ 
gruß zu äußern, haſtig abwendete. 

Das war kein freundlicher Empfang! Ernſt fühlte 
fich verletzt; aber gerade das Peinliche der Situation 
gab ihm ſeine ganze Selbſtbeherrſchung und Ent⸗ 
ſchloſſenheit zurück. „Ich habe es für meine Pflicht 
gegen den uns beiden theuren Verſtorbenen gehalten, 
mich Ihnen vorzuſtellen, Couſine Clara,“ ſagte er mit 
ruhigem Ernſt, indem er unbefangen der Verwandten 
die Hand zum Gruß bot, zögernd legte Clara die 
ihre hinein. „Ich weiß ſehr wohl, daß Sie un— 
günſtige Vorurtheile gegen mich haben müſſen. Es 
konnte mir daher nicht einfallen, einen andern An- 
ſpruch als den eines freundlichen verwandtichaftlichen 


Hauswirthſchaft“ ergänzen den reichen Inhalt des „Berliner Tageblatts“, welches ſich als eine der 
erſten großen deutſchen Zeitungen 


der weiteſten Verbreitung im In⸗ und Auslande 


erfreut. Abonnementspreis 5 Mark 25 Pf. vierteljährlich. Probenummern werden auf Wunſch verſandt. 


Verlag des „Berliner Tageblatt“. 


Tiefbauschule Rendsburg. | 


Cursus zweijährig. Ausführliche Prospeete durch die Direktion. 


Grußes auf dieſe Ihre kleine Hand 
Seien Sie deshalb außer aller Sorge; auch wenn 
ich nicht wüßte daß Sie verlobt find, würden Sie 
doch niemals von mir eine zudringliche Werbung 
auf Grund einer Teſtamentsbeſtimmung zu befürchten 
haben!“ 

ö Sie ſchlug die Augen auf und blickte ihn mit 
unverhehlter Verwunderung an: „Wer hat Sie ſo 
ſeltſam getäuſcht? Mit wem ſollte ich wohl verlobt 
ſein?“ 

1 „Ich hatte Dir verboten, über dieſen Gegenſtand 
zu ſprechen und Du gabſt darauf Dein Wort!“ fiel 
Wilhelm ängſtlich ein. : 

Ernſt maß ihn mit einem verächtlichen Blick. 
„Dein Verbot würde geringe Bedeutung haben; Du 
wirſt Dich in meinem Verſprechen irren, es ging 
nur dahin, daß ich Dich und Couſine Clara mit 
Glückwünſchen, die mir doch nicht von Herzen ge— 
kommen wären, verſchonen wollte.“ Zu Clara ge⸗ 
wendet, fuhr er fort: „Dieſer würdige Vetter hier 
nannte Sie ſeine Braut.“ 

Es war ein Zug unausſprechlicher Verachtung, 
der ſich bei dieſer unerwarteten Nachricht in Clara's 
ſchönem Geſicht zeigte. Sie erwiderte mit einer 
Entſchiedenheit, welche ihr ſonſt fremd war: 

„Man hat ſich aus Gründen, welche ich ahne, 
getäuſcht. Ich bin nicht verlobt. Der Vetter 
Wilhelm ſollte ſich der Lüge ſchämen, da er weiß 
oder wiſſen könnte, daß ich zu einer Verlobung mit 
ihm ſicherlich niemals mein Ja geben würde!“ 

„Ich danke Ihnen für dies Wort von ganzem 
Herzen!“ ſagte Ernſt hocherfreut, indem er Clara's 
Hand, welche er noch in der ſeinigen hielt, zärtlich 
drückte. 

Sie riß ſich erſchreckt los. — „Sprechen Sie 
nicht weiter, Vetter Ernſt!“ rief ſie angſtvoll. „Nicht 
einen Augenblick möchte ich Sie täuſchen. Eben ſo 
unmöglich, als eine Verlobung zwiſchen mir und 
jenem Menſchen, iſt ſie zwiſchen Ihnen und mir. 
Jeden Wunſch des theuren Onkels Franz würde ich 
mit Freuden erfüllen, nur nicht dieſen. Ich kann 
es nicht. Niemals, niemals! — Gehen Sie jetzt, 
Vetter, verlaſſen Ste mich.“ t 

„Sollen wir uns nach jo harten Worten für 
immer trennen?“ fragte Eruſt traurig. 

„Nein, nicht für immer! Ich werde Sie wieder 
ſehen und Ihnen dann, wenn ich meine Ruhe wieder 
gewonnen habe, die volle Wahrheit ſagen, das ver⸗ 
ſpreche ich Ihnen. Jetzt kann ich es nicht. Ich 
bin zu aufgeregt. Leben Sie wohl.“ 

Sie reichte ihm die Hand, welche er ergriff und 
ehe ſie es verhindern konnte, küßte. Dann verließ 
er, ohne die beiden Bertrams, Vater und Sohn, 
noch eines Blickes zu würdigen, das Zimmer. 

Er hatte ſchon die Treppe erreicht, als er einen 
leichten Schlag auf der Schulter fühlte. Madame 
Scharf war ihm gefolgt, ſie flüſterte ihm zu: „Nur 
den Muth nicht verloren, Vetter Ernſt. Der 


zu erheben. 


Mluurergefelen 


finden Beſchäftigung bei 


tto Depmeyer, 
Sonnenftraße 7e. 


Teufel iſt nicht halb ſo ſchwarz, als er gemalt 
wird. — Gehen Sie nur jetzt zum Onkel Friedrich; 
ſobald ich abkommen kann, bin ich auch da. Ich 
habe ſo viel mit Ihnen zu ſprechen. Jetzt aber 
machen Sie, daß Sie fortkommen.“ Und ohne eine 
Antwort abzuwarten, eilte ſie zurück. 

Der Aſſeſſor ging geduldig mit langſamen 
Schritten im Hausflur auf und nieder, er er⸗ 
wartete den neuen Freund. „Was haben Sie aus⸗ 
gerichtet?“ fragte er neugierig; an Bertrams ge: 
röthetem Geſicht, an deſſen aufgeregtem Weſen er- 
kannte er augenblicklich, daß etwas Beſonderes 
vorgefallen war. „Haben Sie Ihre Couſine 
geſehen?“ War ſie das reizende Fräulein Clärchen 
aus dem Omnibus?“ 

Bertram ſchaute den Aſſeſſor mit leuchtenden 
Augen an. — „Ich habe ſie geſehen, Aſſeſſor, und 
mit ihr geſprochen. Dieſe oder keine wird meine 
Frau!“ 

„Ei, Freund Bertram, wo bleibt Ihr Wider— 
wille gegen Geldheirathen, ja Ihre Abneigung 
gegen das Heirathen überhaupt?“ 

„Hole der Teufel ihr Geld. Ich wünſchte, ſie 
wäre arm wie eine Kirchenmaus, dann hätte ich 
mehr Ausſichten. Wenn mein Wildenhain auch 
nur ein kleines Neſt iſt, groß genug, um mit be— 
1 Anſprüchen glücklich darauf zu leben, 
1 e 55 

„So iſt's Recht! Raum iſt in der kleinſten 
Hütte für ein zärtlich liebend Paar. Zwei Seelen 
und ein Gedanke, zwei Herzen und ein Schlag! — 
Aeußerſt romantiſch und dabei recht angenehm, 
denn die Zuthat von etwa 40 000 Thalern iſt auch 
nicht zu verachten!“ 

„Spotten Sie nur, Aſſeſſor; Sie haben das 
Recht dazu, mir aber ul 1 Clara iſt ein 
Engel! Sie hat mir einen ganz förmlichen Korb 
gegeben.“ 

‚ „Und der entzückt Sie jo? Ich muß geſtehen, 
mir wäre ein Jawort lieber geweſen; aber über den 
Geſchmack läßt ſich nicht streiten.“ 

„Sollte ſie ſich etwa dem wildfremden Vetter, 


von dem fie bisher nur Schlechtes gehört hat, ohne 


weiteres an den Hals werfen? Hören Sie, was 
vorgegangen.“ — Und er erzählte, während ſie 
ihren Weg durch die Friedrichſtraße nahmen, ſeine 
Unterredung mit Bertram Vater und Sohn. Mit 
den lebendigſten Farben ſchilderte er ſeine Zu— 
ſammenkunft mit Clärchen. „Sie ſehen, Aſſeſſor“, 
fügte er hinzu, als er ſeine Erzählung beendet 
hatte, „daß meine Ausſichten keineswegs glänzend 
ſind. Clärchen kennt mich nur aus den 
Erzählungen meiner Verwandten, dieſer Menſchen, 
in deren Intereſſe es liegt, meine nicht vorwurfs⸗ 
freie Vergangenheit im gehäſſigſten Lichte darzuſtellen, 
die gewiß die Thatſache noch durch Verdrehung ver— 
leumderiſch ausgeſchmückt haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


